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<&tûbt nnb Wmt ^tt^ im %a1>ve 1352;
dit l)t(ìottfd)tr Dnfud).

SBon SBonifa} ©taub, SBrofeffor.

SBie eè im Seben beê einjetnen SRenfdjen Sreigniffe giebt,

welcDe iDm jeber wieberfeDrenbe SaDreêtag itt Srittnerung bringt,
fo giebt eê im Seben ganjer Sötfer unb Staaten wichtige SRomente,

bereit Stnbettfen unter ben greunben beê Saterlanbeê ju gewiffen 3eiten
lebfjafter atê gewöDnlid) aufmadjt. Sieben attbern Del»etifd)en ©auen

tjat audj baê ïleine 3ug eine erjrenöolle SergangenDeit aufjuwei*
fen. Unter ben Sià)tpunftett feiner ©efdjidjte »erbient befonberê fein
Sintritt in ben Serbanb ber Sibgenoffenfdjaft unfere Slufmerffamfeit.
3n biefer «fjinftdjt ift baê 3aDr 1352 gteidjfam baê ©ebttrtêjaDt
feiner »olitifdjett fÇreitjeit. 2>iefe würbe bamalê fretlid) btoê alê ein

jarter «feint auf unfern »aterlätfbtfdjen Soben gebflanjt, uttb mufjte

ftdj erft in »ieten trüben unb ftürmifdjen Sagen jum ©onnettlidjte
iljrer fpätern Äraft emporbrängen ; aber baê nur atlmätig unb mülj*
fam Srrungene tjat einen um fo bteibenberett uttb erfreulidjern
SBertD iit ben Slugen fetneê Sefifjerê. dlad) Serlauf eineê Dalben

SaDrtaufenb, im Saljre 1852, toDnt eè ftdj woDt ber 3RüDe, auf
jene ßeitepod)e jurüdjubliden, fn weldjer bie Säter nur fdjwad)
»otDeraDnten, waê bie Sttfel jefjt befugen. — 3n welchen fiaatti*
cDen, recfjtlicDen unb fircîjltcïjen SerDättniffett bamalê bie ©ebietê*

ttjeilê beê jeijigett «Cantone ftanben, wie beren SfufttaDme in ben

Sunb ber Sibgenoffen »eranlafjt unb »erwirffidjet, weldje Serän*

berungcn baburdj tDettê Derbeigefütjrt, ttjeilê für bie fpätere 3ufunft
»orbereitet würben — biefe gragen f0 gebrängt alê möglidj ju be*

antworten, ift ber ßwed biefeè gefàjidjtttdjen Serfudjeê.

Stadt «nd Amt Zug im Jahre RSSS;
ein historischer Versuch.

Von Bonifaz Staub, Professor.

Wie es im Leben des einzelnen Menschen Ereignisse giebt,

welche ihm jeder wiederkehrende Jahrestag in Erinnerung bringt,
so giebt es im Leben ganzer Völker und Staaten wichtige Momente,
deren Andenken unter den Freunden des Vaterlandes zu gewissen Zeiten
lebhafter als gewöhnlich aufwacht. Neben andern helvetischen Gauen

hat auch das kleine Zug eine ehrenvolle Vergangenheit aufzuweisen.

Unter den Lichtpunkten seiner Geschichte verdient besonders sein

Eintritt in den Verband der Eidgenossenschaft unsere Aufmerksamkeit.

Jn dieser Hinsicht ist das Jahr 1352 gleichsam das Geburtsjahr
seiner politischen Freiheit. Diese wurde damals freilich blos als ein

zarter Keim auf unsern vaterländischen Boden gepflanzt, und mußte

stch erst in vielen trüben und stürmischen Tagen zum Sonnenlichte

ihrer spätern Kraft empordrängen; aber das nur allmälig und mühsam

Errungene hat einen um so bleibenderen und erfreulichern

Werth in den Augen seines Besitzers. Nach Verlauf eines halben

Jahrtaufend, im Jahre 1852, lohnt es sich wohl der Mühe, auf
jene Zeitepoche zurückzublicken, in welcher die Väter nur schwach

vorherahnten, was die Enkel jetzt besitzen, — Jn welchen staatlichen,

rechtlichen und kirchlichen Verhältnissen damals die Gebietstheile

des jetzigen Kantons standen, wie deren Aufnahme in den

Bund der Eidgenossen veranlaßt und verwirklichet, welche

Veränderungen dadurch theils herbeigeführt, theils für die spätere Zukunft
vorbereitet wurden — diese Fragen so gedrängt als möglich zu

beantworten, ist der Zweck dieses geschichtlichen Versuches.
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SBaê über ben gewäDlten ©egenftanb in meDrern ©efàjicDtê*
werfen jerftreut liegt, unb feine Seftätigung ober ttjeilweife Serici)*

tigung in nod) »orDanbenen urfunbtidjeit Selegeit ftirbet, wirb uttê
©toff ju einem fteinen ©emälbe liefern, baê ftd) freilich, nur mit
einigem 3*»ang bem engen 9?aDmen eineê einjigen SaDreê anpaffen

läfjt. Setradjten wir »orerft bie ©ebietêtDeite uttb itjre SewoDtter
in itjren bamaligen Serljältniffen mit unb ju iDren DberDerren,
inêbefonbere ben ofterreidjifcDen gerjogen; bann bie bebeutfamften

Sreigniffe beê genattnten SaDreê.

a. $te Serbältniffe.

î)aê ©ebiet beê Deutigen «ffantottê 3ug beftanb (1352) auê

»erfdjiebenen, fleinern unb großem grunbDerrlidjen «fjöfert. *) 3U
einem.£jofe (curtis) gefjôrten gewöDnttdj meDrcre jerftreute ©runb*
ftüde fammt beren Slnbauera. 2)iefe .fpofïeute ftanben in einem

entweber blofj binglic^en, auf Sefuj gegrünbeten, ober jugleid) »er*

fönfidjen Slbljängigfeite»erDättniffe ju bem ©runbDerren. Sm erfiern
galle waren fte freie hinter faff en, im letzteren porige (eigene

Seute.) Ueber bie gegenfeitige ©tettung ber ©runbDerren ju ben

«giinterfaffett uttb biefer unter einanber, geben bie f. g. Sp ofreifte
unb „Öffnungen" Sluffdjlufj, beren nodj meljrere urfunblid) »or*
Danben finb. $)ie porigen muften bem ©runbljerrn, alê bem

eigenttidjen Sefttjer beê Sanbeê, gewiffe ©efätte unb Slbgaben:

gall, SDrfdjafj, gafjttadjtljüDner u. a. m. entridjten, unb
meiftenê aud) fein ©eridjt in Sejug auf SigentDum unb Srb*
fdjaft anerfennen. @o beftanben bie bamaligen SewoDner unferê
Sänbdjene fljeitê auê einDeimlfdjen ©runbDerren unb anbern freien
Seuten, bie unmittelbar unter bem JReidje ftanben, t§ei(ê, unb

jwar ber SWeDrjaDt nadj, auê «fjjofleutett ober «porigen, wetcDe ein*

f;etmifdjett ober fremben «fperren geDordjten. ßu bett ©runbDerr*
fdjaften getjörten wieberum tDeilê geifttidje ©tifte, ftjeilê welttidje
Sefifjer. Seibe ftanben entweber unmittelbar unter «faifer unb

9?etd), ober aber junädjfi unter DberteDenDerren, bie

©tifte inêbefonbere unter «ffaften»ögten. 35iefe letzteren, meiftenê

J) SBir »erweifen fjier auf 3. 3. SBlumer ©taatê* unb fJïedjtêgefd). ber

fct)Weij. ©emofratien I. îbl., bem ŒJiancbeê »etbanfet wirb.
_

Was über den gewählten Gegenstand in mehrern Geschichtswerken

zerstreut liegt, und seine Bestätigung oder theilweise Berichtigung

in noch vorhandenen urkundlichen Belegen findet, wird uns
Stoff zu einem kleinen Gemälde liefern, das stch freilich nur mit
einigem Zwang dem engen Rahmen eineS einzigen Jahres anpassen

läßt. Betrachten wtr vorerst die Gebietstheile und ihre Bewohner
in ihren damaligen Verhältnissen mit und zu ihren Oberherren,
insbesondere den österreichischen Herzogen; dann die bedeutsamsten

Ereignisse deS genannten Jahres.

». Die Verhältnisse.

Das Gebiet des heutigen Kantons Zug bestand (1352) aus
verschiedenen, kleinern und größern grundherrlichen Höfen. ') Zu
einem Hofe (ourtis) gehörten gewöhnlich mehrere zerstreute Grundstücke

sammt deren Anbauern. Diese Hofleute standen in einem

entweder bloß dinglichen, auf Besitz gegründeten, oder zugleich

persönlichen Abhängigkeitsverhälinisse zu dem Grundherren. Jm erstern

Falle waren sie freie Hinterfassen, im letzteren Hörige (eigene

Leute.) Ueber die gegenseitige Stellung der Grundherren zu den

Hintersassen und dieser unter einander, geben die s, g, Hofrechte
und „Offnungen" Aufschluß, deren noch mehrere urkundlich
vorhanden sind. Die Hörigen mußten dem Grundherrn, als dem

eigentlichen Besitzer des Landes, gewisse Gefälle und Abgaben:
Fall, Ehrschatz, Faßnachthühner u. a. m. entrichten, und
meistens auch fein Gericht in Bezug auf Eigenthum und
Erbschaft anerkennen. So bestanden die damaligen Bewohner unsers
Ländchens theils aus einheimischen Grundherren und andern freien
Leuten, die unmittelbar unter dem Reiche standen, theils, und

zwar der Mehrzahl nach, aus Hofleuten odcr Hörigen, welche

einheimischen oder fremden Herren gehorchten. Zu den Grundher»
schaften gehörten wiederum theils geistliche Stifte, theils weltliche
Besitzer. Beide standen entweder unmittelbar unter Kaiser und

Reich, oder aber zunächst unter Oberlehenherren, die

Stifte insbesondere unter Kasten«ögten. Diese letzteren, meistens

') Wir verweisen hier auf I. I. Blumer Staats- und Rechtsgesch. der

schweiz. Demokratien I. Thl., dem Manches verdanket wird. ^
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©rafen, «fpetjoge, ober greie, übten baê Sogtei*9RecDt,
(Swing unb Sann), unb gewöDnlid) bie Ijötjere ©eridjtêbarfeit
(über „2>ieb unb gre»et") in ben iDnen tintergcorbneten £>rtfd)aften.

biefelben Dutten, in firdjtidjcr SejieDung, tjäuftg audj ben „Stit*
djen fa t)" ober baê Soflaturredjt ber in itjren ©ebietêtDeifen lie*

genben «Sirdjen»frünben inne. 2>er Sifdjof »on Sonftanj, ') übte

bte tjöt)exe geiftlidje ©eridjtêbarfeit, unb bejog bie „Quarta" beê

Sfrunbjetjntenê.2) SBir wotten nun bie »erfdjiebenen ©tbietêtDeite

unferê «fantonê butdjgeDen, unb nadjforfdjen, »on wctdjen ©runb*
unb DberDerren feine SewoDner im ^atjxe 1352 abljängig waren.

1. @tabtgemeinbe3«9- Unter ben ©runbDerren in ©tabt
unb Sanb waren bie Ijerborragenbfien unb mädjtigften bie ©rafen
»on Sp a heb urg, feit 1276 jugfeidj gerjoge »on Defterreidj,
©teiermarf u. f. w. SBetdje „9iuijen unb 9ied)tungen" biefelben

in unferem Sanbe befaffen, finben wir in bem f. g. öfterreidjifdjen

Urbar3) »erjeidjnet. liefern jufolge war bie „©tabt" 3ug nebft

Ober wil ber gerrfdjaft eigen. 2)iefetbe naDm 3^Dnten an ©e*

treibe, gifdjen u. a., übte baê Sottaturredjt über bie tjieftge Sfarr*
firdje. Slufferbem tjatte fte meDrere grunbtjerrlicrje * unb Sogtei*
Redjte in ben ©emeinben „Sgre," „am Serg," „Sarre," aud) in
„SBafdjWife" unb „©teinDufen." Slße biefe Siedjte unb Sefttjun*

gett jufammengenommen matten baê Slmt 3U9 (officium in Zuge)

auê.4) Sm ÜRamen ber gerrfdjaft bejog ein Slmmantt (minister),

<) Ulrid) SBfeffctfjart, SBifdjof ». (Sonftanj, ftarb ben 26 SBinterm. 1351.

©aim bradjte gerjog SJUbrcdjt ». Defterreiclj ju Wege, bafj fein ffianjler,
Soljanneê SBinbeef ». ©djafffjaufen, jum SBifdjof erwäljlt würbe. SHm

13 Sinterm. 1352 ftarb SCaBft ßlemene VI. ju SS»ignon; ifjm folgte

am 18 ß^riftm. auf bem »ä»ftlid)en ©tuljte Snnocentiuê VI. „ein front*

mer unb gelehrter £err." ©iefer betätigte nad) Sfcfjubi ben SBifdjof

Soljanneê am 23 (ïfjriftmonatê. (I. 422.)
*) Saut Urf. 14 Sföintctm. 1364 (©emeinbelabe 3Menjingen»fteuf)eim) bejog

SBifdjof geinrid) ». Sonftanj „in Ecclesia parochiali in INiihain

Quartum omnium proveiituum" unb »erfaufte fie an ben sjlbt »on Sappel.
3) Slbgebr. im ©efdjtfrb. VI. 29 — 58; aud) mit einigen SHbmeidjungen,

nad) einer SJtbfd)tift »on 1309, bei ©tablin IV. 731 flg.
4) SBergl. Slumer I. 227. Slett 32. ©ie ©emeinben SJlegeri, SDlenjingen,

unb SBaar bjefjen, im ©egenfafce jur ©tabt, baê äußere 2lmt fdjon

in einer Urf. ». 1371 (®efd)tfrfd)r. X. 249.) ©päter geborten bie übri#

gen ©emeinben, ale SBcgteien ber ©tabt, jum inn erit üfmte.

1«s

Grafen, Herzoge, oder Freie, übten daS Vogtei-Recht,
(Twing und Bann), und gewöhnlich die höhere Gerichtsbarkeit
(über „Dieb und Frevel") in den ihnen untergeordneten Ortschaften.
Dieselben hatten, in kirchlicher Beziehung, häufig auch den

„Kirchensatz" oder das Collaturrecht der in ihren Gebietstheilen
liegenden Kirchenpfründen inne. Der Bischof von Constanz, ') übte

die höhere geistliche Gerichtsbarkeit, und bezog die „gusrts" des

Pfrundzehntens. 2) Wir wollen nun die verschiedenen Gebietstheile

unsers Kantons durchgehen, und nachforschen, von welchen Grund-
und Oberherren seine Bewohner im Jahre 1352 abhängig waren.

1. StadtgemeindeZug. Unter den Grundherren in Stadt
und Land waren die hervorragendsten und mächtigsten die Grafen
von Habs bürg, seit 1276 zugleich Herzoge von Oesterreich,
Steiermark u. f. w. Welche „Nutzen und Rechtungen" dieselben

in unserem Lande besassen, sinden wtr in dem f. g. österreichischen

Urbars verzeichnet. Diesem zufolge war die „Stadt" Zug nebst

Oberwil der Herrschaft eigen. Dieselbe nahm Zehnten an
Getreide, Fischen u. «., übte das Collaturrecht über die hiesige Pfarrkirche.

Ausserdem hatte ste mehrere grundherrliche- und Vogtei-
Rechte in den Gemeinden „Egre," „am Berg," „Barre," auch in
„Walchwile" und „Steinhusen." Alle diese Rechte und Besitzungen

zusammengenommen machten das Amt Zug («Meium in Auge)

aus. 6) Jm Namen der Herrschaft bezog ein Ammann (minister),

<) Ulrich Pfeffcrhart. Bischof v. Constanz, starb den 26 Winterm. 1351.

Dann brachte Herzog Albrecht v. Oesterreich zu Wege, daß fein Kanzler,

Johannes Windeck v. Schaffhausen, zum Bischof erwählt wurde. Am
13 Winterm. 1352 starb Papst Clemens VI. zu Avignon; ihm folgte

am 18 Christm. auf dem päpstlichen Stuhle Jnnocentius VI. „ein frommer

und gelehrter Herr." Diefer bestätigte nach Tschudi den Bischof

Johannes am 2Z Christmonats. (I. 422,)
») Laut Urk. 14 Wintcrm. 1364 (Gemeindelade Menzingen-Neuheim) bezog

Bischof Heinrich v. Constanz „!» Leeiesis psroekisli in NüKsi»

<z»»rtan, omnium proventuuui" und verkaufte sie an den Abt von Cappel.
«> Abgedr. im Geschtfrd. VI. 29 — 58; auch mit einigen Abweichungen,

nach einer Abschrift von 1309, bei Stadlin IV. 731 flg.
«) Vergl. Blumer I. 227. Note 32. Die Gemeinden Aegeri, Menzingen,

und Baar hießen, im Gegensatze zur Stadt, das äußere Amt schon

in einer Urk. v. 1371 (Geschtftschr. X. 249.) Später gehörten die übri-

gen Gemeinden, als Vogteien der Stadt, zum innern Amte.
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bamalê SBalttjer »on Stfafj, ') bie ©runbjinfen, ©teuern unb üb*

rigen ©efätte. 2) 2)erfelbe ftanb audj ben ©eridjten »or. 3) Uebrigenê

beforgte bie ©tabt itjre itinera SlngelegenDcitett felbft. ©ie DaUe

wie anbere D«bêburgifa)e ©täbte, befonberê im benachbarten SIrgau,

itjren eigenen fteinen unb grofjen ïRattj, an ber ©»iije beê testera
einen ©djultDeifJen.4)

2. Sgere. Se umfafite bie Deutigen ©emeinbeit Dber* uttb

Unter*3legeri. «¦pier beftanben jwei »erfajiebene ©runbDerrfdjaften
ober «pöfe. 2)er eine berfelben war bem ©tifte S infiebeln, ber

anbere bem ©tifte getir unb Regula in 3«ridj eigen. Son tefj*

terem jog bie Slbtiffin, taut „«fjofredjt" nur 30 „Ototenj" alle übrf*

*) 3o«Janii, geinridjê ©oljn, ». @lfafj, würbe SBürger ju Sucern 1347;
SBalttjer ». (Stfafj, SJlmmann ju SHi fdjwur mit feinem SBater geinridj

unb feinen SBrübern SoBanne, £eini unb Hartman, benen »on Su»

ceni Urfebbe am 12 SJlugftm. 1351. (SBette Utf. ©efdjtfrb. I. 77—79.)
»Sergi. Slmtt. ©amml. ber alt. eibg. SHbfd). SBeil. XXIII. b; 2fd)ubi I.
399, ajb. Saut Urf. ». 4 #om. 1352 (©taatêardj. Bütidj) nimmt
berfelbe „SBalttjer »on Qslfaffe, îltnman 5e 3uge" baê ©ut SBeterfdjWan*

ben bei bem SBinjenbad), baê in ben „£of" ju Qua, geljött, »on SBeter

SBrunner auf, unb leiljt eê bem ©ottcê^auê Sappel. ©aê Wobjerljal*
tene ©iegel „Waltheri dei de Elsas" Ijängt am Snflrutnente.

*) SBön ben 3efjnten im SHtnte 3ug batte bie ôflerrcictjifclje «Sjjertfcljaft mei;*

rete »erlieljen ober »erpfänbet. ©djon 1281 waren »iefe ©üter an bte

Ferren »on günoberg »erfefct. (©efdjtfrb. I. 307.) 1316 »erpfänbet

¦gerjog Seopolb bem [Ritter geinrid) ». ©tein um 30 älcarf ©Über mef;*

rete gifdj*3ebnten in ben Stemtern 3ug unb SJlegeri. (Urf. im ©tabtardj.
3ug.) ©raf SRuboIf ». SJlibau, öfterr. Sanbbcgt, leiljt bem SBernfjer

SBrunner ». Ulüfjeim ben grofjen 3eljnten ju %ü<_, ben biefer um 100

©1. »on geinrid) SRibin ». Senjburg getauft fjatte. (Urf. 1369 SHrd).

3"9-)
8) £ofred)t »on SJiegeri bei ©tablin (III. 289.)
*) SBergl. fiolin SBerfud) (105.). Saut Urf. ». 5 SJtai 1337 (©taatêardj.

3ürldj) beftätigt Sßerdjtolb a bem £ufe, SMmmann, unb ber Diati) »on

3ug einen ©üterfauf beê Stl. ©appel ju Snnwil. töbenfo ben 30 SBin--

term. 1341 einen äljnlidjen Sauf beffelben tlofterê ju borgen; am 31

SKugftm. 1344 ertljeift Sßcrdjtolb »on Sffitle, 6d)ultf)effo, unb ber fflattj
»on 3"9 1

kern SHbt 3oljanneê unb bem lion»ent ». ©appel baê SBür»

gerreetjt. ©ie fedjê äJtitglieber beê SRatljeê ftnb in beiben teijtern Urf.
namentlidj angeführt, unb eê Ijängt an ben brei Snftrumentcn baê „8.
universitatis de Zuçe." ütle 3eu8e «fdjeint aud; „Sütolb ber SJlmman

ben «Sgrc,"

damals Walther von Elsaß, dj-, Grundzinsen, Steuern und

übrigen Gefälle. 2) Derselbe stand auch den Gerichten vor. Uebrigens

besorgte die Stadt thre innern Angelegenheiten selbst. Sie hatte

wie andere Habsburgische Städte, besonders im benachbarten Argau,
ihren eigenen kleinen und großen Rath, an der Spitze des letztern

einen Schultheißen.
Z. Egere. Es umfaßte die heutigen Gemeinden Ober- und

Unter-Aegeri. Hier bestanden zwei verschiedene Grundherrschaften
oder Höfe. Der eine derselben war dem Stifte Einsiedeln, der

andere dem Stifte Felir und Regula in Zürich eigen. Von
letzterem zog die Äbtissin, laut „Hofrecht" nur 30 „Roten;" alle übri-

«) Johann, Heinrichs Sohn, v. Elsaß, wurde Bürger zu Lucern 1347;
Wallher v. Elsaß, Ammann zu Zug, schwur mit seinem Vater Heinrich

und seinen Brüdern Johanns, Heini und Hartman, denen von
Lucern Urfehde am 12 Augstm. 13S1. (Beide Urk. Geschtfrd. I. 77—7g.)
Vergl. Amtl. Samml. der ält. eidg. Absch. Beil. XXlll. b; Tschudi I.
3S9, a/b. Laut Urk. v. 4 Horn. 13S2 (Staatsarch. Zürich) nimmt
derselbe „Walther von Elsasse, Amman ze Zuge" das Gut Peterschwanden

bei dem Winzenbach, das in den „Hof" zu Zug gehört, von Peter

Brunner auf, und leiht es dem Gotteshaus Cappel. Das wohlerhaltene

Siegel „WsltKeri liei 6« Lis»»" hängt am Instrumente.
2) Bon den Zehnten im Amte Zug hatte die österrcichifche Herrschaft mehrere

verliehen oder «erpfändet. Schon 1281 waren viele Güter an die

Herren von Hünoberg versetzt. (Geschtfrd. I. 307.) 1316 verpfändet

Herzog Leopold dem Ritter Heinrich v. Stein um 3g Mark Silber mehrere

Fisch-Zehuten in den Aemtern Zug und Aegeri, (Urk. im Stadtarch.

Zug.) Graf Rudolf v. Nidau, österr, Landvogt, leiht dem Wernher
Brunner v. Nüheim dcn großen Zehnten zu Zug, den dieser um 100

Gl. von Heinrich Ribin v. Lenzburg gekauft hatte. (Urk, 1369 Arch.

Zug.)
S) Hofrecht von Aegeri bei Stadlin (III. 289.)
y Vergl. Kolin Verfuch (105.). Laut Urk. v. S Mai 1337 (Staatsarch.

Zürich) bestätigt Berchtold a dem Huse, Ammann, und der Rath von

Zug einen Güterkauf des Kl. Cappel zu Jnnwil. Ebenso den 30 Winterm.

1341 einen ähnlichen Kauf desselben Klosters zu Horgen; am 31

Augstm. 1344 ertheilt Berchtold von Wile, Schulthesso. und der Rath
von Zug, dem Abt Johannes und dem Convent v, Cappel das

Bürgerrecht. Die sechs Mitglieder des Rathes sind in beiden letztern Urk.

namentlich angeführt, und es hängt an den drei Instrumenten das „«.
Universität!» àe Auge." Als Zeuge erscheint auch „Lütold der Amman

von Egre,"
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gen 3infe unb Steuern naDm bie ßfierreidjifd)e ^errfcïjaft. 2>iefe

übte über beibe .fpöfe bie D»D« ©eridjtêbarfeit, Dielt attjäDrltdj brei

©eridjtêtage burd) ifjren Simmann in^wg-0 ®a& ©tift Sinfte*
beltt übte in feinem .fjofe bie niebern ©eridjte burd) feinen Slmt*

mann itt SfeuDeim.2) SlucD bie „2)inggeridtjte," welctje ber Slbt

»on ©f. Stafien ju 9ceufjeim DWt/ muften »or ber «Sirdje ju
£)ber*3legeri »erfünbet Werben. 3) Sinige ©üter waren im Sefttje

»on freien Slnfaffen. 2)aê Soflaturred)t ber Sfarrpfrünbe getjôrte
bem ©tifte Sinftebeln.

3. Sin bem Serg. @o DM^n bie fjeuttgen ©emeinben

SRenjingen unb 9îeuDeim. Spiex finben wir (1352) meDrere

©runbDerrfdjaften, »orab bie brei ©tifte Sinfiebetn, ©t. Sia*
fien unb Sa»»et; bann bte ©rafen »Ott «£abèburg*9ìa»»er*
fdjwtjl alê DberleDenDerren »ergebener ©üter. SRacD Sinftebeln
Dörig waren bie SBeiler: Delegg, ^ittberbuel, ginfterfee,
Sretittgen, baê î)orf SRenjittgen, SBint^witen, Sumbacfj,
Srunttett, — im öfterreictjtfdjett Urbar 4) fämmttid) „Dörfer" ge*

nannt. —- 2)aê ©otteêDauê @t. Stafien fjatte einen „2>ingDof" ju
9iüDeim, ju weldjem meDrere fteuer»flidjtige ©üter gefjôrten, na*
ntentlicD in SBifett, im 2)orfe SReuDeim, ju «fpinberburg, jur
©djwelle, ju Srettigett.5) Ueber bie tjextômmlid)en diedjte
beê Slbteê unb ber ©otteêDauêleute ju SIceuDeim giebt bie „Öffnung"6)
Sluffdjlufi, ein merfwürbigee Slftetiftüd, baê geeignet ifi, nidjt btofj

X) £ofted)t ju SJlegeri. (©tabi. III. 289 ftg SBergl. SSlumer I. 37 St.

143. 3. ©rimm SZBeiêtfj. 160.
2) Urf. 4 £eum. 1426 (SJlrdji» Sinfiebetn.) «£anê ©btibadj, genannt

©d)uod)jer ». £tnberburg, SJlmmann beê SJlbteê ». (Sinftebeln, fertigt
einen ©ütetfauf ju ©gre. (©ericljtêrobel bafelbft.) Sin SBerjeictjnif) ber

nad) Sinftebeln fieuerpflidjtigen ©üter f. bei ©tablin III. 294. (Sinen

©treit Wegen eineê ©uteè, ber SDïûliftof genannt, jwifdjen lltubotf »on

SBont, Äloftetljerr ju (Sinftebeln, unb Sacob am ©raben, entfcfjeibet mit
geinrid) ». 3"fenberg, ^einrieb ». ©rabê, Seutpriefter ju „SHgre." (Urf.
23. SBradjm. 1349. îltd). (Sinftebeln.)

8) ©. unten Öffnung ». iReufietm.

<) ©efdjtfrb. VI. 35.
5J 3inêrobel beê Slofterê ©t. SBlafien ». 1. gerbftm. 1520. (©tabtard).»

3ug.)
«) !Betgamen4Roïïe im ©tabtarcfji» 3ug. Litt. D. 9lro. 16. SRit biefem

Originale nidjt »otfftänbig übeteinjiimmenb iji ©rimm (SBeiêtl). I. 816);
Hjeilweife eitirt unb erftärt bei ©fumer. (I. 42 flg.)

1«7

gen Zinse und Steuern nahm die österreichische Herrschaft. Diese
übte über beide Höfe die hohe Gerichtsbarkeit, hielt alljährlich drei

Gerichtstage durch ihren Ammann in>Zug. i) Das Stift Einsiedeln

übte in feinem Hofe die niedern Gerichte durch seinen

Amtmann in Neuheim. 2) Auch die „Dinggerichte," welche der Abt
von St. Blasien zu Neuheim hielt, mußten vor der Kirche zu

Ober-Aegeri verkündet werden. ^) Einige Güter waren im Besitze

von freien Anfassen. Das Collaturrecht der Pfarrpfründe gehörte
dem Stifte Einsiedeln.

3. An dem Berg. So hießen die heutigen Gemeinden

Menzingen und Neuheim. Hier finden wir (1352) mehrere

Grundherrschaften, vorab die drei Stifte Einsiedeln, St. Blasien

und Cappel; dann die Grafen von Habsburg-Rapper-
schwyl als Oberlehenherren verschiedener Güter. Nach Einsiedeln

hörig waren die Weiler: Oelegg, Hinderbuel, Finstersee,
Brelingen, das Dorf Menzingen, Wintzwilen, Wümbach,
Brunnen, — im österreichischen Urbar ^) sämmtlich „Dörfer"
genannt. — Das Gotteshaus St. Blasien hatte einen „Dinghof" zu

Rühe im, zu welchem mehrere steuerpflichtige Güter gehörten,
namentlich in Wilen, tm Dorfe Neuheim, zu Hinderburg, zur
Schwelle, zu Brettigen. ^) Ueber die herkömmlichen Rechte

des Abtes und der Gotteshausleute zu Neuheim giebt die „Öffnung" °)

Aufschluß, ein merkwürdiges Aktenstück, das geeignet ist, nicht bloß

1) Hoftecht zu Aegeri. (Stadl. III. 28g flg Vergl. Blumer I. 37 N.
143. I. Grimm Weisth. 160.

2) Urk. 4 Heum. 1426 (Archiv Einsiedeln.) Hans Edlibach, genannt

Schuochzer v. Hinderburg, Ammann des Abtes v. Einsiedeln, fertigt
einen Güterkauf zu Egre. (Gerichtsrodel daselbst.) Ein Verzeichniß der

nach Einstedeln steuerpflichtigen Güter s. bei Stadlin III. 234. Einen
Streit wegen eines Gutes, der Mülistok genannt, zwischen Rudolf von

Pont, Klosterherr zu Einfiedeln, und Jacob am Graben, entscheidet mit
Heinrich v, Jnkenberg, Heinrich v. Grabs, Leutpriester zu „Agre." (Urk.
23. Brachm. 134g. Arch. Einstedeln.)

v) S. unten Öffnung v. Neuheim.
<) Geschtfrd. VI. 35.

°) Zinsrodel des Klosters St. Blasien v. 1. Herbstm. 152«. (Stadtarchiv

Zug.)
») Pergamen-Rolle im Stadtarchiv Zug. H,ttt. o. Nro. 16. Mit diesem

Originale nicht vollständig übereinstimmend ist Grimm (Weisth. I. 816);
theilweise citirt und erklärt bei Blumer, (I. 42 flg.)
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bie ©efdjidjte biefer Drtfdjaft, fonbern aud) bie .gwrigfeitêoertjalt*
niffe ber bamaligen 3eit überDau»t ju beleuà)ten. SlltjäDrlid) wur*
ben jwei orbertttidje ©eridjte („gebing") geljalten. Sin benfelben

mufjte jeber erfdjeinen, weldjer »om ©otteêDaufe „fteben ©djuD lang
ober breit" 8anb befafj. Unter bem Sorfttje beê Stmtmannê »ott

St. Slafien warb »on bett porigen über „Sigen unb Srbe" unb

anbere minber wichtige 2)inge geridjtet. «^janbelte eê ftd) um Ser*

bredjen („tüb uttb freffin"), fo gieng ber „©tab" an ben „Sogt"
über, wetdjer »on ©eite ber öfterreidjifdjen «gerrfdjaft ebenfallê bei

bett ©eridjten erfdjien. 2)fe 3infen unb ©efätte würben burd) ben

in 9îeuljeim befteltten Slmtmatin eingejogen. Streitige ©egenftänbe,
in weldjett biefer nidjt entfdjeiben fonnte, würben »or beê ©otteê*

Daufeê Srobft ju @ tarn» ff bad) in 3üridj gejogen. 0
2)ie Sifterjfenfer * Slbtei S a»» e I Datte fdjon feit früherer 3"t

3eDnten ju «fjjittberburg2) ate SeDen »on ben ©rafen »on

«fjabêburg, unb faufte urn biefe ßeit ©üter an bemfelbett Drte3)
bei bem SBinjenbadj,4) befafj 3eDnten ju g i n ft e t fe e5) im

x) 1413, 31 Sffiai (©tabtard). 3ug) erfdjeinen im ©eridjt ju SRuljen »or
beê ©otteêbaufeê ülmtmann unb SRictjter, geinrid) SDÎeienbetg unb 3»$.
©eiler, Seller auf ©tampfibad), um ju erfahren, Wie beê Slbteê ». ©t.
iBlafien SRedjte ftanben in 33ejug auf „»on gälten Wegen." 3ener £anê
©eiler, Seller ber SBropfiei ju ©tamppad), befiätiget einen Sauf ju
«Rutjeim 1420. (©emeinbelabe SI. SJl.)

*) ttrf. ». 1244. (©taatêard). 3üridj) ©räfin £elwig »on gabêburg »et*

taufd)t an baê SI. Sappet in ber SBfatrei SBaar (infra limites parrochie
barro) scilicet Hinderburth, Hoipthinclion, Rvti, Rossowe.

Sergi. Urf. 1259, 22 Slpril (Sememi. SRenjing. SReuljeim), abgebt.
bei 3apf 135. (Sbenfo Urf. ». 1260, 9 Sbtijim., 1263, 3 SBeinm.,

1263, 15 SBeinm.

3) Urf. 1349, 12£orn. (©taatêatdj. 3ürid)J, »on IRubolf trüber auê Suridj.
*) Urf. 1348, 5 SDîârj. (Staatêatd). Sürtctj), »on geinrid) Semmater ».

3ürid). 1352, 4 £orn. (f. oben @. 164 SR 1.) »on SBeter SBrunner ». #in*
berburg, »on Wetdjem eê frütjer SRifo »on Oelegg ju Seijen trug.

5) Urf. 1331, 4 Slugftm. unb 1 Stugfim. 1136, (©emeinl. SKenjingen)

©üttic^e Uebereinfunft jwifdjen bem ©otteêf;. Sappel unb ben ©ebr. je
ber Seri ». Skettingen, weldje ju ginjlerfce »on Otto ». tRambad) 3e^n*
ten ju Seijen ljatten. £anê SJoUenwag ». Sgre unb feine SBorbern bat*

ten ben 3elnten ju ginfterfee unb ju SBilen ju Setjen »on £einr. »on

SBiïberg unb beffen 23orbern laut Urf. ». 1419 (©emeinl. ÜRenjingen)
Ueber baê früljefie SBejtfctfjum ju ginjlerfee fpredjen bie Urf. »om 12

S8rad)m. 1232 (©efdjtfrb. VII. 157) unb 1240. (Strclji» (SngelBerg.)

1«8

die Geschichte dieser Ortschaft, sondern auch die HörigkeitSverhält-
nisse der damaligen Zeit überhaupt zu beleuchten. Alljährlich wurden

zwei ordentliche Gerichte („geding") gehalten. An denselben

mußte jeder erscheinen, welcher vom Gotteshause „sieben Schuh lang
oder breit" Land besaß. Unter dem Vorsitze des Amtmanns von

St. Blasien ward von den Hörigen über „Eigen und Erbe" und

andere minder wichtige Dinge gerichtet. Handelte eS sich um
Verbrechen („tüb und freffin"), so gieng der „Stab" an den „Vogt"
über, welcher von Seite der österreichischen Herrschaft ebenfalls bei

den Gerichten erschien. Die Zinsen und Gefälle wurden durch den

in Neuheim bestellten Amtmann eingezogen. Streitige Gegenstände,

in welchen dieser nicht entscheiden konnte, wurden vor des Gotteshauses

Propst zu Stamp ft bach in Zürich gezogen. >)

Die Cisterzienser - Abtei Cappel hatte schon seit früherer Zeit
Zehnten zu Hinderburg ^) als Lehen von den Grafen von

HabSburg, und kaufte um diese Zeit Güter an demselben Orte ^)
bei dem Winzenbach, ^) besaß Zehnten zu Finstersee ^) im

t) 1413, 31 Mai (Stadtarch. Zug) erscheinen im Gericht zu Rühen vor
des Gotteshauses Amtmann und Richter, Heinrich Meienberg und Joh.
Seiler, Keller auf Stampfibach, um zu erfahren, wie des Abtes v. St.
Blasien Rechte ständen in Bezug auf „von Fällen wegen." Jener Hans
Seiler, Keller der Propstei zu Stampfibach, bestätiget einen Kauf zu

Nüheim 1420. (Gemeindelade N. M.)
2) Urk. v. 1244. (Staatsarch. Zürich) Gräfin Helwig von Habsburg ver¬

tauscht an das Kl. Cappel in der Pfarrei Baar (iutr» limites »«»«eKi«

b»rr«) seiiieet LinckerKurc K, Uoîvtuîiieuo», Rvl!, Rossowe.

Vergl. Urk. 1259, 22 April (Gcmeinl. Menzing. Neuheim), abgedr.
bei Zapf 13S. Ebenso Urk. v. 1260, 9 Cbristm., 1263, 3 Weinm..
1263, 15 Weinm.

s) Urk. 1349, 12Horn. (Staatsarch. Zürich), «on Rudolf Trüber aus Zürich.
«) Urk. 1348, S März. (Staatsarch. Zürich), von Heinrich Kemmater v.

Zürich. 1352, 4 Horn. (f. oben S, 164 N 1.) «on Peter Brunner v.
Hinderburg, von welchem es früher Nifo von Oelegg zu Lehen trug,

») Urk. 1331, 4 Augstm. und 1 Augstm, 1Z36. (Gemeint. Menzingen)
Gütliche Uebereinkunft zwischen dem Gottesh. Cappel und dcn Gebr. ze

der Keri v. Brettingen, welche zu Finsterste von Otto v. Rambach Zehnten

zu Lehen hatten. Hans Vollenwag v. Egre und seine Vordern hatten

den Zehnten zu Finstersee und zu Wilen zu Lehen von Heinr. von

Wilberg und dessen Vordern laut Urk. v. 1419 (Gemein!. Menzingen)
Ueber das früheste Besitzthum zu Finstersee sprechen die Urk. vom 12

Brachm. 123L (Geschtfrd. VII. 157) und 1240. (Archiv Engellerg.)
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©barren. Sin burdjgefûDrteê Sefjenfrjftem finben wir ju 8fit*
Dartirtgen unb Sblibadj. 3>ie Sefitjer ber bortigen Jfjofftätte

waren jeDntenpfticDtig an Slrnolb unb Seter Coffer »on Saar. Srtefe

bejogen bie 3eDnten alê SlfterleDen »on Dtto »on 9Cambaà) ju
9ìaf)»erfdjwtjl, ber aud) ju ginfterfee 3eDnten tjatte, unb biefe fo*

woDt alê jene »ott bett ©rafen kubolf unb ©ottfrib »on Spahê*

burg ju SeDen trug. 2) Snbtid) befafj bort, laut Urbar, bie öfter*

reidjifdje «fjerrfctjaft über Seute „Swing unb Samt" unb ridjtete
über îrtebftaljl unb greoel.

ßu .£>interburg tjatte bie gerrfdjaft eine eigene ©djuboffe,
Wo fte „Sagwan" »fenninge atê 3<nê nebft Sämmer*3eDnten unb
baê „gafJnadjtDuDn" bejog. •*) 35ie Sbten »on «fpünoberg befaffen
ben 3eDnten, nebft Swing unb Sann. 3m 3>aDre 1353 »erfaufte
SBernDer SrucDi »on SSRenjittgen „ein 3«D£nbli" ju «fjinberburg,
wo»on er bie eine gätfte »on fitter Hartman »on günoberg
gefauft, bie anbere »on feinen Sorbern alê „tibig ©uot" Ijerge*

bradjt Datte, an baê ©otteêDauê Satopel.4) 3n ben Dünobergtfdjen

») SBergl. ©tabi. IH. 93. ©fumer I. 37.

s) Urf. 1358, 13 £erbjïm.; 1358, 29 Stjriftm.; 1359, 1 «Kai (©emeinl.
SKenjingen.) ©ie ©ebrüber Suffer »erfaufen itjre 3el)nten an baê ©oi*
teêfiauê Sappel mit Einwilligung iljreê Seljenljerm 3unfer Otto »on

SRambadj, unb ibrer „gnäbigen Ferren" ©rafen Soljann, SRuboIf unb

©ottfrib »on gabêburg (Dtaperfdjwtjt), urn 35 SBfb. pfenning. SRad)

bamaliger ©itte geben fte ju SBürgen unb ©eifetn, „SBeter SBinmann ».

barra unb ©ietfdji ©djabo" »on 3u9ê. roeldje in bem Calle, bag bie

SBerfäufer nidjt SBort Ijielten, in offenem SBirtÇêfjaufe jeben £ag jwei*
mal auf itjre Soffen leben fönten. (Se ftegelt Strnolb îoffer unb ber

Seutpriefter »on S3aar, 3olj. ». Dbcrfird) ; alê 3euge erfdjeint 3unff)err
•^einrieb »on günoberg, Äildjljerr ju Slrtfj, aud; ein „©efeïïe'' unb ein

,,©d)uoler" beê Sütptiefiere.
3) ©. Urbar im ©efdjtfrb. VI. 33.) SBergl. SBlumer (I. 36.) Saut Urf.

». 1259, 1260, 1263 (©emeinl. 9ieuljcim*2Renjingen) bejog baê SI.
Sappel bie 3'tyttien ju £inberburg »on ber Sirdje Wegen ju SBaar, Wo*

t)ln fte gehörten, »ermöge SBetgabung ber ©räfin £etwig ». gabêburg.
©iefelben 3eljnten fprad) nun 33ernl)et ». SBile alê fjabêburgifdjeê Seijen

an. ©et barüber ertjobene ©treit würbe burdj ein ©djiebgetidjt beiges

legt, Wobei bie ©rafen ©ottfrib unb (Sberbarb ». gabêburg erflärten,
baf) fie auê Unwiffenljeit jene ßtbnttn, Wie »afante, bem S3, »on SBile

»erliefen, weldje aber bem Sl. Sappel jujiänbig feien.

*) Urf. ». 4 «Sperbftm. in ber ©emeinl. iReufjeim* SJtenjingen. (©. oben

©. 166. SR. 3.)

1«s

Sparren, Ein durchgeführtes Lehensyftem finden wir zu Lüt-
hartingen und Edlibach. Die Besitzer der dortigen Hofstätte
waren zehntenpflichttg an Arnold und Peter Tosser von Baar. Diese

bezogen die Zehnten als Afterlehen von Otto von Rambach zu

Rapperschwyl, der auch zu Finstersee Zehnten hatte, und diese

sowohl als jene von den Grafen Rudolf und Gottfrid von Habsburg

zu Lehen trug. 2) Endlich besaß dort, laut Urbar, die

österreichische Herrschaft über Leute „Twing und Bann" und richtete
über Diebstahl und Frevel.

Zu Hinterburg hatte die Herrschaft eine eigene Schuposse,

wo sie „Tagwan" Pfenninge als Zins nebst Lämmer-Zehnten und
das „Faßnachthuhn" bezog. Die Edlen von Hünoberg besassen

den Zehnten, nebst Twing und Bann. Jm Jahre 1353 verkaufte

Wernher Bruchi von Menzingen „ein Zehendlt" zu Hinderburg,
wovon er die eine Hälfte von Ritter Hartman von Hünoberg
gekauft, die andere von seinen Vordern als „lidig Guot" hergebracht

hatte, an das Gotteshaus Cappel. Jn den hünobergtschen

') Vergl. Stadl. III. 93. Blumer I. 37.

») Urk. 13S8, 13 Herbstm.; 1358, 29 Christm.; 13S9, 1 Mai (Gemeinl.
Menzingen.) Die Gebrüder Tosser verkaufen ihre Zehnten an das

Gotteshaus Cappel mit Einwilligung ihres Lehenherrn Junker Otto von
Rambach, und ihrer „gnädigen Herren" Grafen Johann, Rudolf und

Gottfrid «on Habsburg (Raperfchwyl), um 35 Pfd. Pfenning. Nach

damaliger Sitte geben sie zu Bürgen und Geiseln, „Peter Winmann v.
barra und Dietschi Schado" von Zuge, welche in dem Falle, daß die

Verkäufer nicht Wort hielten, in offenem Wirthshause jeden Tag zweimal

auf ihre Kosten leben sollten. Es siegelt Arnold Tosser und der

Leutpriester von Baar, Joh. v. Oberkirch; als Zeuge erscheint Junkherr
Heinrich von Hünoberg, Kilchherr zu Arth, auch ein „Geselle" und ein

„Schuoler" des Lütpriesters.
S) S. Urbar im Geschtfrd. Vl. 33.) Vergl. Blumer (I, 36.) Laut Urk.

v. 1259, 126«, 1263 (Gemeinl. Neüheim-Menzingen) bezog das Kl.
Cappel die Zehnten zu Hinderburg von der Kirche wegen zu Baar, wohin

sie gehörten, vermöge Vergabung der Gräfin Helwig v. Habsburg.
Dieselben Zehnten sprach nun Bernher v. Wile als habsburgisches Lehen

an. Der darüber erhobene Streit wurde durch ein Schiedgericht beigelegt,

wobei die Grafen Gottfrid und Eberhard v. Habsburg erklärten,

daß sie aus Unwissenheit jene Zehnten, wie vakante, dem B. von Wile
verliehen, welche aber dem Kl. Cappel zuständig seien.

<) Urk. v. 4 Herbstm. in der Gemeinl. Neuheim-Menzingen. (S. oben

S. 166. N, 3.)



•£wf ju «gjtntcrburg gefjôrten ubrigenê Seute unb ©üter nidjt btofj

»on biefer genannten Drtfdjaft, fonbern audj »on Siitljartingen, in
ber ©djwanb, einige audj „enenb ber ©iten." *)

Sin eDemaliger <Sdjanniêtjof, woju ©üter in Saar unb am

Serg geDôrten, fdjeint fdjon um biefe 3«it im Sefitje beê «ftlofterê

Sappel gewefen ju fein.2) 2)ie Dîitter »on Sbnot befaffen SB inj*
w i l e tt.3)

3tt firdjlidjer SejieDung ftanb SReuDetm bamalê unter bem

©tifte Sinftebeln, weldjeê alê „ÄitdjDetr" ben Sfarrer (Rector

ecclesiae) ernannte. S)iefer „«ftttctjenfafy war »erbunben mit bem

Sefttje eineê Slderê „in bem enren SBinf el," nebft meDrern died)*

tungen.4) SBaê Dente jur Sfarrei SRenjingen geljört, war bamalê,

nebft «fpinterburg unb Saarburg, pfärrig nach, Saar.
4. 2>te ©emeinbe Saar. Selbe jetftel in jener 3eit in meD*

rere «§öfe, wetdje »on »erfcbiebenen ©runbDerrfdjaften unb ©eridjte*
tjerrtidjfeiten abDiengen. Slm meiften ©üter unb ©efätte waren
eigen bem ©otteêtjaufe Sappel, auê Sergabungen »erfdjiebener

«Ferren, namentlia) 3eDnten ju 9iorbifon, im ©erütt), unb ju
3nnw»l,5) bie niebern ©eridjte ju Sliggenftorf u. a. m.;

') Urf. ». 1431. (©tabtardji» 3ug.J ©ie ^offeute ». «öinbcrburg, wo

„Ijof, geridjt, Swing »nb SBänn »or jitten bero »on Ijüneberg gewefen

finb," Ijaben biefe »on Kubolf ». günoberg erfauft, unb madjen eine

Uebereinfunft, wie fie fid) einen eigenen SRidjter Wäfjfen Wollen, unb

um waè berfelbe ju ridjten Ijaben folt.
s) 3n einer Urf. ». 143?, 7 SBinterm. (©emeinl. SReul)cim*2Renjingen) ift

bie Siebe »on ©ütern am SBag, weldje »or 3eüen ©djänniegüter Waren,

©tablm (III. 87) entnaljm ben 3nr)alt biefer Urfunbe auê Surt-mben
(Stemm. T. LXXXVII.) wo fte unridjtig copirt ju fein fdjeint, WaS

barauê ju erflären, weil im Diiginale an mebreren ©teilen bie ©djrift
balb »erblidjen. ©aê bort angeführte ,,©erid)t jer SBürjjen" Ijeift in
»er ttrfdjrift „baê geridjt 3e SRüdjen." ©ie ebenbort citirte Urf ». 1240

betrifft ©üter in SBaat (Ilolvueich unb IXidolsperg), Weldje Spburgifctje
Selten waren gegen ein „predium in Barre."

3) Sergi, ©tablin (III. 95.)
*) Urf. ». 19 SBeinm. 1363 (©emeinl. 3M.*9reuljeim), laut Weldjer biefe

SRedjte unb ©üter an Sappcl um 520 ©I »erfauft würben.

*) SBegen eineê ©treiteê jwifdjen ber ©emeinbe SBaar unb bem Slofler Sap*

pel um ©teuren, weldje jene auf bee lectern ©üter ju Snnwil, £in*
fenberg unb ©djönenbüel legen Wollte, unter Simmann ab bem #ufe
(1327-48), f. ©tabt. III. 174 flg.
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Hof zu Hintcrburg gehörten übrigens Leute und Güter nicht bloß

von diefer genannten Ortschaft, sondern auch von Lüthartingen, in
der Schwand, einige auch „enend der Silen."

Ein ehemaliger Schännishof, wozu Güter in Baar und am

Berg gehörten, scheint schon um diese Zeit im Besitze des Klosters

Cappel gewesen zu sein. 2) Die Ritter von Ebnot besassen Winz-
w i l e n. 3)

Jn kirchlicher Beziehung stand Neuheim damals unter dem

Stifte Einsiedeln, welches als „Kilchherr" den Pfarrer (Kector
eoolesise) ernannte. Diefer „Kilchensatz" war verbunden mit dem

Besitze eines Ackers „in dem enren Winkel," nebst mehrern

Rechtungen. 4) Was heute zur Pfarrei Menzingen gehört, war damals,
nebst Hinterburg und Baarburg, pfärrig nach Baar.

4. Die Gemeinde Baar. Selbe zerfiel in jener Zeit in mehrere

Höfe, welche von verfchiedenen Grundherrschaften und
Gerichtsherrlichkeiten abhiengen. Am meisten Güter und Gefälle waren
eigen dem Gotteshause Cappel, aus Vergabungen verschiedener

Herren, namentlich Zehnten zu Nordtkon, im Gerüth, und zu

Jnnwyl,5) die niedern Gerichte zu Bliggenstorf u. a. m.z

«) Urk, v. 1431. (Stadtarchiv Zug.) Die Hofleute v. Hindcrburg, wo

„Hof, gericht, Twing vnd Bann vor zitten dero von Hüneberg gewesen

sind," haben diese von Rudolf v. Hiinoberg erkauft, und machen eine

Uebereinkunft, wie sie sich einen eigenen Nichter wählen wollen, und

um was derselbe zu richten haben soll,

2) Jn einer Urk, v, 1437, 7 Winterm. (Gemeinl, Neuheim-Menzingen) ist

die Rede von Gütern am Birg, welche vor Zeiten Schännisgüter waren.

Stadlin (III. 87 > entnahm den Inhalt dieser Urkunde aus Zurlauben
(Steinn», r. l.XXXVIl.) wo sie unrichtig copirt zu sein scheint, was
daraus zu erklären, weil im Originale an mehreren Stellen die Schrift
bald verblichen. Das dort angeführte „Gericht zer Wintzen" hgjßt in
dcr Urschrift „das gcrichr ze Rüchen," Die ebendort citirte Urk v. 1240

betrifft Güter in Baar (llalvneieu und IXicloisoei-g), welche Kyburgische

Lehen Ware» gegen ein „vre^ium in L»,re."
s, Vergl. Stadlin (III. SS.)
<) Urk. v. 19 Weinm. 13S3 (Ge.ncnri. M.-Neuheim) laut welcher diese

Rechte und Güter an Cappel um S2« Gl. verkauft wurden.

5) Wege» eines Streites zwischen der Gemeinde Baar uud dem Kloster Cap¬

pel um Steuren, welche jene auf des letztern Güter zu Jnnwil, Hin-
kenberg und Schönenbuel legen wollte, unter Ammann ab dem Huse

(1327—48), s. Stadl. III. 174 flg.
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aud) ber Jtirdjenfafj ju Saar, gemere befaffen SOîetjtereô bie Sblen

»on «fpünoberg, ein 3r»eig berfelben, bie «gjerren »on SBilbenburg. *)
3)ie Ijoljen ©eridjte übte bie öfterreidjifdje gerrfdjaft. Siefe bejog

»erfeßiebene ©efätte »on meDrern ©ütern, namentlidj ju „Sarre,
Utjlinfott, Settifon, 3ngwile, 3mgeberg, im ©erütlje, ju Stig*
genftorf."

5. St am uttb Rünenberg. «§ier D«*^n bie Sblen »on

«günoberg meDrere ©runbDerrtidjfeiten unb Sogtei * fRedjte ; ale in
ber gteidjnamigen Drtfdjaft unb ju Slenifott are Sefjen ber greien

»on 9iüffegg; ju @t. Slnbreaè unb ju Statu ale SeDen ber greien

»on SBoltjufen; bie «fïamerau unb ben «Samerwatb alê Sifter*

letjen ber greien »on ©cDwarjenberg, welcße, wie bie »ott Spüno*

0 SBergf. ©tablin III. 150 fig. Solin SBerf. ©. 206 fig. SSierteê 3ugcr*
SReujaljrêbf. ». 1845. ©. 6. flg. mit ïfbbifb. Ueber bie 3eit, wann
SBilbenburg im Sorjentobel gebrodjen worben fei, ftimmen bie gefdjidjt*

lidjen Stngabcn nidjt überein. Sinige feigen bie 3er|1örung in baê 3afjr
1352, unmittelbar nadj bem (Sintritt ber 3uger in ben SBunb, anbere

auf baê 3al;r 1355, nodj anbere auf baê Saljr 1373. (SBergl. ©tumpf
Chroii. Helvet. lib. VI. cP. 35.; Seu fdjW. Ser. XIX. S3b. it. a. m.)

©ewifj tft, bag gegen «Snbe biefeè 3aljr()unbertê baê ©djtof) wieberum

in bewotjnbarem 3uftanbe war. 1383, 4 gerbftm., unter sjimmann

3olj. ». £oêpentljal, erljielt Hartmann ». Silbenburg baê S3ürgerredjt

in 3ug mit bem SBebing, baf) feiner feiner eigenen ober Sßcgtleute, nodj

audj feineê SBetterê ©ottfribê ». günoberg fel. Sinber, beren SBogt er

fei, follen neben ibm SBürger Werben, (©aê Original war, nadj 3"t*
Iauben, efjcbem bei £errn 33engg in 3ug 1400, 26 SBinterm. Ijat ein

Hartmann »on SBilbenburg, Sbelfnecijt, SRitter £artmannê ©obn, ben

Sirdjenfat) ju Slrt inne; 1409, 18 Cft. giebt SRuboIf »on günoberg,

„fefljaft ju SBilbenburg," ju ©unften feineê SBruberê Hartmann, feine

Slnfprüdje auf ben Sirdjenfaj ju Slrt an bie £errfdjaft Oefterreidj auf,
beren Setjen jener «Sirdjenfatj ift. (Urfdjrift in ber Sirdjenlabe Slrt.)
1416, 24 SBradjm. »erfauft SRuboIf ». günoberg, #err #artmamtê »on

günoberg, SRitterê, elidjer ©un „bie man gewonltdj nemet ». SBilben*

bürg," meljrere ©üter bei SBilbenburg an bie ©ebr. ©djett »on 3ug.
(©aê Original War, nad) 3urlauben, 1761 bei Stub, ©djmib im «Spin*

fenberg.) Slbfdjriften obiger Urfunben, unb anbere SRottJen über SM*

benburg »on 3urlaubenê «jjanb, finben ftdj bei £ Hauptmann Sffitcfart

ju ©t. Sari. £ieljer bcjiefjt fidj audj eine Urfunbe ». 1363 (©labt*
arclji» 3ug), in weldjer £erjog SRuboIf »on Oefterreidj bejeugt, baf) ber

3efjnten im ©rüt »on ber gerrfdjaft um 15 SRarf ©ilber 3of. ©ewidjt

an ©ottfrib unb SBeter »on günoberg »etfefct Worben, benen ber SB fanb*

brief „»etbrunnen," unb fjiemit erneuert werbe.
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auch der Kirchensatz zu Baar. FernerS besassen MehrereS die Edlen

von Hünobcrg, ein Zweig derselben, die Herren von Wildenburg, t)
Die hohen Gerichte übte die österreichische Herrschaft. Diese bezog

verschiedene Gefälle von mehrern Gütern, namentlich zu „Barre,
Utzlinkon, Tenikon, Jngwile, Jmgeberg, im Gerüthe, zu Blig-
genftorf."

5. Kam und Hünenberg. Hier hatten die Edlen von

Hünoberg mehrere Grundherrlichkeitcn und Vogtei-Rechte: als in
der gleichnamigen Ortschaft und zu Aenikon als Lehen der Freien

von Rüssegg; zu St. Andreas und zu Kam als Lehen der Freien

von Wolhusen; die Kamerau und den Kamerwald als Afterlehen

der Freien von Schwarzenberg, welche, wie die von Hüno-

>) Vergl. Stadlin III. 15« flg. Kolin Vers. S. 206 flg. Viertes Zuger-

Neujahrsbl. v. 1845. S. 6. flg. mit Abbild. Ueber die Zeit, wann
Wildenburg im Lorzentobel gebrochen worden sei, stimmen die geschichtlichen

Angaben nicht überein. Einige setzen die Zerstörung in das Jahr
1352, unmittelbar nach dem Eintritt dcr Zuger in den Bund, andere

auf das Jahr 1355, noch andere auf das Jahr 1Z7Z. (Vergl. Stumpf
«I»'«». Nelvet. lib. VI, ev. 35.; Leu fchw. Lex. XIX. Bd. u. a. m.)
Gewiß ist, daß gegen Ende diefes Jahrhunderts das Schloß wiederum

in bewohnbarem Zustande war. 1383, 4 Herbstm., unter Ammann

Joh. v. Hospenthal, erhielt Hartmann «, Wildenburg das Bürgerrecht

iu Zug mit dem Beding, daß keiner feiner eigenen oder Vogtleute, noch

auch seines Vetters Gottsrids v. Hünoberg sel. Kinder, deren Vogt er

sei, solle» neben ihm Bürger werden. (Das Original war, nach

Zurlauben, ehedem bei Herrn Bengg in Zug) 140«, 2S Winterm. hat ein

Hartmann von Wildenbucg, Edelknecht, Ritter Hartmanns Sohn, den

Kirchensatz zu Art inne; 140S, 18 Okt. giebt Rudolf von Hünobcrg,
„seßhaft zu Wildenburg," zu Gunsten seines Bruders Hartmann, seine

Ansprüche auf den Kirchensatz zu Art an die Herrschaft Oesterreich auf,
deren Lehen jener Kirchensatz ist. (Urschrist in der Kirchenlade Art.)
141S, 24 Brachm. verkauft Rudolf v. Hünoberg, Herr Hartmanns von

Hünoberg, Ritters, elicher Sun „die man gewonlich nemet v. Wildenburg,"

mehrere Güter bei Wildenburg an die Gebr. Schell von Zug.
(Das Original war, nach Zurlauben, 17S1 bei Rud. Schmid im
Hinkenberg.) Abfchriften obiger Urkunden, und andere Notizen über

Wildenburg von Zurlaubens Hand, sinden sich bei H Hauptmann Wickart

zu St. Carl. Hieher bezieht sich auch eine Urkunde v. 1ZK3 (Stadtarchiv

Zug), in welcher Herzog Rudolf von Oesterreich bezeugt, daß der

Zehnten im Grüt von der Herrschaft um 15 Mark Silber Zof. Gewicht

an Gottfrid und Peter von Hünoberg versetzt worden, denen der Pfandbrief

„verbrunnen," und hiemit erneuert werde.
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berg, Seljenträger beê «fpaufeê gabêburg-Defterreidj waren. 0 2>ie

©ebrüber «Hartman unb «jpemfj »on günoberg ju ©t. Slnbreaè

begaben fio) 1351 mit Seuten unb ©ütern in beê «gerjoge Sllbredjt

©djirm, unb »erfprodjen iljm mit itjrer „Sefte" gegen Sucern unb
bie SBalbftette ju bienen.2) SReDrere Seft$ungen ïjatten audj bie

©tifte Sappel, 3) SRuri, Sngelberg,4) grattentDal5) unb
bie Sropftei gelir unb fRegula. Sefjtere befafj baê Satronatê*
redjt über bie «ftirdje Siam, 6) woljin bie meiften Drtfdjaften, wie

Deute, pfärrig waren.7)
6. SBaldjwit war biêanljin Dünobergifdj. Stitter ©ottfrib

unb feine ©öDne »on «günoberg Ratten Sìectjtungen in ben 2)òrfern

ju „SBaldjwite" uttb „Smmoten" an Steuern, ©eridjten unb 2>ien*

ften. liefe »erfauften fte um fette ßeit (1352 ober etwaê fpäter)
att SBerner »on ©tanè, Sürger ju Sucern, bon beffen Srben felbe

(1379) an bie ©tabt 3ng famen. 8) Sbenbort Datte, faut Urbar,
bie öfterreidjifdje «fperrfcDaft ju ridjten über XiebftaDl unb greoet.

7. ©teinDufett getjörte mit Seuten, ©ütern, Swing unb
Samt an bie grauettmünfterabtei ju ßüxidj. 9) S£fe öfterreidjifdje

') SBergl. «fumet (I. 39), ©tablin (I. 45 flg.i, ©djweijer. ©efdjtforfdj.
(III. 1—11), unb meine 5lbf)anblung über baê ©djlofj ©t. Slnbreaè im
©efdjtfrb. (V. 24 ff)

*) Urf. im ©tabtardj. 3ug, abgebr. ©efdjtfrb. (I. 79.)
3) ©djen 1241 »ertaufdjt Slbt SBernfjer ». Sappel feine ©üter in «Sberfol

unb im ©rüt gegen 33eft£ungen ju SZBipredjtêWil (ie|t SRieberWt/l) an bie

SBruber beê «Spaufeê ju «goljcnrain (Urf. abgebr. ©efcfjtfib. V. 226.)
*) Urbar beê ©otteêljaufeê (Sngelberg auê bem (Snbe beê 12 3«»jtfj- Stern

Urf. »om 16 3än. 1235 unb 18 SRärj 1236. (Slrdji» (Sngelberg.) SRittfjei*

lung »on «5t. Slrdji»ar 3- ©djneller.
8) Ueber bie ©üter unb 3ef)ttten biefeè ©otteêljaufeê im Sitdjfpicle. Sam,

f. bie Urf. ». 1246, 1252, 1256, 1259, 1262, 1287, im ©efdjidjtê*
freunb. (I. 365 ff. III. 120 ff.)

») SBergl. Urf. ». 1348, 24 SRai im ©fdjtfrb. (V. 59 ff.)
') SBipredjtéWile (SRicberwiji) war bamalê eine eigene SBfarrfirdje unter bem

©otteèlj. Sappel, weldjeè biefelbe burdj SBapji Sfemenê VII. ber Sirdje
!)üfferfd)W»t ein»erlciben lieg. (Utf. »on 1368 im ©tabtardji» 3U8-)
r-Brgl ©tablin. (II. 82. ff)

8) Urf. abgebr. ©efdjtfrb. (VII. 186 ff.) SBergl. ©tablin (II. 208 ff.)
») Slbhjfin gibeè »on ülingen (1340—1358.) ©tefe SRedjtungen tee Stauen*

münftere famen lebenweife an bie (Sblen »on günoberg (1358), bannan
bie gerjoge »on Oefterreidj (1372); ale Slfterleljen befaffen eê um biefe 3eit
Sonrab ©djultljejj unb feine ©öfjne, »on Senjburg. SBrgt. ©tati. (II. 184 ff.)
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berg, Lehentrâgcr des Hauses HabSburg'Oesterreich waren. *) Die
Gebrüder Hartman und Heintz von Hünoberg zu St, Andreas

begaben sich 1351 mit Leuten und Gütern in deS Herzogs Albrecht

Schirm, und versprachen ihm mit ihrer „Beste" gegen Lucern und
die Waldstette zu dienen. ^) Mehrere Besitzungen hatten auch die

Stifte Cappel, Muri, Engelberg,^) Frauenthal und
die Propstei Felir und Regula. Letztere besaß das Patronatsrecht

über die Kirche Kam, °) wohin die meisten Ortschaften, wie

heute, pförrig waren,
6, Walchwil war bisanhin hünobergisch. Ritter Gottfrid

und seine Söhne von Hünoberg hattcn Rechtungen in den Dörfern
zu „Walchwile" und „Emmoten" an Steuern, Gerichten und Diensten.

Tiefe verkauften sie um jene Zeit (1352 oder etwas später)

an Werner von Stans. Bürger zu Lucern, von dessen Erben selbe

(1379) an die Stadt Zug kamen. ^) Ebendort hatte, laut Urbar,
die österreichische Herrschaft zu richten über Diebstahl und Frevel.

7. Steinhusen gehörte mit Leuten, Gütern, Twing und
Bann an die Frauenmünsterabtei zu Zürich. ^) Die österreichische

') Vergi. Blumer (I. 39), Stadlin (l, 45 flg.), Schweizer. Geschtforsch.

(III. 1—II), und meine Abhandlung über das Schloß St. Andreas im
Geschtfrd. (V. 24 ff)

2) Urk. im Stadtarch. Zug, abgedr. Geschtfrd. (I. 79.)
s) Schon 4241 vertauscht Abt Wernher v. Cappel seine Güter in Ebersol

und im Grüt gegen Besitzungen zu Wiprechtswil (jetzt Niederwyl) an die

Brüder des Hauses zu Hohenrain (Urk. abgedr. Geschtfrd. V. 226.)
») Urbar des Gotteshauses Engelberg auö dem Ende des 12 Jahrh, Jtem

Urk. vom 16 Iän. 1235 und 18 März 1236. (Archiv Engelberg.) Mittheilung

«on Hr. Archivar I. Schneller.
«) Ueber die Güter und Zehnten dieses Gotteshauses im Kirchspiele Kam,

s. die Urk. v, 1216. I2S2, 12S6, 1259, 1262, 1287, im Geschichtsfreund.

(I. 365 ff. III. 12« ff.)
») Vergl. Urk. v. 1348, 2t Mai im Gfchtftd. (V. 59 ff.)

Wiprechtswile (Niederwyl) war damals eine eigene Pfarrkirche unter dem

Gottesh. Cappel, welches diefelbe durch Papst Clemens VII, der Kirche

Nifferschwyl einverleiben ließ. (Urk, von 1368 im Stadtarchiv Zug.)
iVrgl Stadlin. (II. 82. ff)

») Urk, abgedr. Geschtfrd. (VII. 186 ff.) Vergl. Stadlin (II. 208 ff.)
») Äbtissin Fides vo» Klingen (1340—1358.) Diese Rechtungen des Jrauen-

münsters kamen lehenwcise an die Edlen von Hünoberg (1358), dann an
die Herzoge von Oesterreich (1372); als Asterlehen besassen es um diese Zeit
Conrad Schultheß und seine Söhne, von Lenzburg. Vrgl. Stadl, (II. 184 ff,)
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«fjerrfcDaft tjatte ba ju ridjten über SiebftaDl unb greoel. 3n einem

Snftrument »on 1383 werben ebenba erwäDnt ein @t. Stafien*
Spof unb ©üter, weldje nadj Sappel jinfen. ©teinDufen foß jum
jürdjerifcDen SImte «ffnonau getjört tjafeen. ©ewiß ift, bafj ßu*
ridj nodj 1430 Stnfprudj auf bie Ijo^en ©erictjte bafelbft madjte.
2)ie Seute »ott ©teinDufen waren pfärrig nadj Saar. ')

8. diifd), bie Deutige ©emeinbe, geljörte nad) itjren »erfdjie*
bene« SeftattbtDeitett unter meDrere ©runbfjcrren. 2)er Spof ©an*
golbêwil, woju Serdjtwit, 2)erfpad), «fpotjDüfern unb

3w»ern gerjôrten, ftanb unter ber Slbtei SRuri, weldje »erfdjie*
bene ©efälle bejog. î)ie Sbten »on «fpünoberg Datten ba tDeitê

eigeneê Seftfjttjum, ttjeilê baê Sogteired)t über ben ganjen «fjof.
Ueber bie ätteften 3ieiîjtê»erDaltniffe biefeè «fjofeê giebt eine befon*
bere „Dffnung" Sluff^lufj.2) 3u „®attgol$wife uttb ßwpetn,"
weldje, taut Urbar, in baê Slmt SReiettberg gefjörtett, tjatte bie

«gjerrfdjaft ju ridjten über „Sieb unb gre»el;" baffelbe died)t, nebft

Swing unb Samt, übte fte ju „Suodjenaê" unb ju „güfern,"
wetdje in baê Slmt «gabêburg extra lacus getjörten. 2)aê ©ttjtofî
„Suodjenaê," weldjeê frütjer eigene Sefttjer biefeè Siamene tjatte,
getjôrte (feit circa 1298) bet gamilie »on «gertenftein, weldtje

audj baê Satronatêreàjt über bie Sfarrfirdje diifd) aueübte.3) 3)ie
©tabt 3ng befafj feit unbenflidjen 3«iten bie SBeiter Sppifon,
«Snutwil unb SBaltertett.4)

b. 35ie ©reigniffe.
3n foldjen Derfömmtidjen SerDältniffen, wie wir eben ange*

beutet, ftanben unfere Soroäter ju Slnfang beê benfwürbigett 3aD*
ree 1352. 2)ie ttjetfö mittelbare ttjeilê unmittelbare SlbDängigfeit

') ©djon in einer Urfunbe ». 9 £eum. 1260 wirb bie Sapette in ©tein*
ljufen „filia ecclesie in Barre" genannt (©efdjtfrb. VII. 160.)

«) SBergamen*SRotte ». 1412 im ©tabtardj. 3ug. SBergl. «turner (I. 46 ff.)
8) 33erfdj. Urf. im ©djlofjardji» 33uonaê; gertenftein. Urbar bei £errn ©.

SBoffarb in _.u_. Um baê %al)x 1352 befaffen biefe gerrfdjaft 3»lj«nn
unb Ulrid) »on gertenftein; bie einjige Sodjter beê etftern, SBerena »on

^erblingen »erfaufte (1376) ibren Slntljeit an iljren Oljeim Ulrio) »on

gertenftein. SBaê ©tablin (II. 151. SR. 38) fagt, iff nicfjt ganj richtig.

SBergl. ©fcfjtfrb. (V. 37. SR. 5.)
«) Urf. ». 1420. (©tabtardji» 3ug.) SBergl. ©tabi. (II. 137.)
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Herrschaft hatte da zu richten über Diebstahl und Frevel. Jn einem

Instrument von 1383 werden ebenda erwähnt ein St. Blasien-
Hof und Güter, welche nach Cappel zinsen. Steinhusen soll zum
zürcherischen Amte Knonau gehört haben. Gewiß ist, daß Zürich

noch 1^30 Anspruch auf die hohen Gerichte daselbst machte.

Die Leute von Steinhusen waren pfärrig nach Baar. ^)
8. Risch, die heutige Gemeinde, gehörte nach ihren verschiedenen

Bestandtheilen unter mehrere Grundherren, Der Hof
Gangoldswil, wozu Berchtwil, Derfpach, Holzhüsern und

Zwyern gehörten, stand unter der Abtei Muri, welche verschiedene

Gefälle bezog. Die Edlen von Hünoberg hatten da theils
eigenes Besitzthum, theils das Vogteirecht über den ganzen Hof.
Ueber die ältesten Rechtsverhältnisse dieses Hofes giebt eine besondere

„Öffnung" Aufschluß. 2) Zu „Gangoltzwile und Zwyern,"
welche, laut Urbar, in das Amt Meienberg gehörten, hatte die

Herrschaft zu richten über „Dieb und Frevel;" dasselbe Recht, nebst

Twing und Bann, übte sie zu „Buochenas" und zu „Hüsern,"
welche in das Amt Habs bürg e«?^a gehörten. Das Schloß

„Buochenas," welches früher eigene Besitzer dieses Namens hatte,
gehörte (seit circa 1298) der Familie von Hertenstein, welche

auch das Patronatsrecht über die Pfarrkirche Risch ausübte, ^) Die
Stadt Zug besaß seit undenklichen Zeiten die Weiler Jppikon,
Knütwil und Walterten. 4)

d. Die Ereignisse«

Jn solchen herkömmlichen Verhältnissen, wie wir eben

angedeutet, standen unsere Vorväter zu Anfang des denkwürdigen Jahres

1352. Die theils mittelbare theils unmittelbare Abhängigkeit

') Schon in einer Urkunde v. 9 Heum. 1260 wird die Capelle in Stein¬
husen „Kli» eeeiesie iv vsrre" genannt (Geschtfrd. VII. 160.)

«) Pergamen-Rolle v. 1412 im Stadtarch. Zug. Vergl. Blumcr (I. 4S ff.)
2) Wersch. Urk. im Schloßarchiv Buonas; Hertenstein. Urbar bei Herrn G.

Bossard in Zug. Um das Jahr 1352 besassen diese Herrschaft Johann
und Ulrich von Hertenstein; die einzige Tochter des erstern, Verena von

Herblingen verkaufte (1376) ihren Antheil an ihren Oheim Ulrich von

Hertenstein. Was Stadlin ,11. ISI. N. Z8> sagt, ist nicht ganz richtig.

Vergl. Gschtfrd. (V. 37. N. 5.)
«) Urk. », 1420. (Stadtarchiv Zug.) Vergl. Stadl. (II. 137.)
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»Ott bem <£>aufe «£)abêburg*Defierrcicrj, nöttjtgte fie jur ^D^ünaDme

an ben blutigen «Kämpfen, wetdje ber bamalige «fjerjog Sllbredjt jur
SeDauptung feiner Sefttjungen unb ERectjte ringêum in feinen „Sor*
lanben" aufneDmen mufjte. 2)er fcDon früljer (1332) gefdjloffene
Sunb ber »ier SBalbftätte, unb ber füngft (1 dRai 1351) erfolgte
Seitrttt ßüxidje in benfelben, modjte in unferem Sänbdjen woDI

«Hoffnungen werfen, bradjte aber junädjft nur befto Datiere Sebräng*
niffe, namentlidj Serfjeerttngen »on ©eite ber friegfüfjrenben Sar*
teien. Sluf SQBeifjnactjten beê ^atjxeè 1351, alê bie »on ßüxid)
einen ©treifjug nad) Saben macDten uttb hei Sätwvjl fiegreictj fodj*

tett, jogen ©laruê unb bie »ier SBalbftätte jur ©tdjerung ber

©tabt nadj 3ün'dj. Sluf biefem ßua,e berüDrten fte unfer ©ebiet

auf fetjr feittbfelige SBeife. Sin Seleg tjiefür ift ein ©djreiben ber

Slbtifftn »on grauentfjat, Slbettjaib »on Siïttad), „am nädjften 3in*
flag nadj bem ingenbett Sare" (1352), an Sanbammann unb Sanb*

leute »on ©djwtjj, worin fie fidj über „gröfjltcrje" ©djäbigung tDreê

©otteêljaufeê »ott ©eite ber ©djwtjjer unb itjrer Sibgenoffen beffagt,
unb um ©djonung für bie 3ufunft bittet, ben eittftigett Srfatj iDrem

Srmeffert anljeitttftetfettb. *) — SBätjrenb tum bie SRannfdjaft bereit

»ott Sucern, Uri, ©djwtjj, Unterroalben unb ©laruê alê Sefafjung
in ßüxid) lag, fiel auf Sidjtmef ber ôfterreidtt'fctje Sogt, SBattDer

»on ©tabfon, in ber ©tamer Sanb ein, auê welchem er im letzten

SBintermonat mit «fjütfe ber »ier SBalbftätte »ertrieben worben war.
3)ie ©lamer fodjten tapfer, erfdjlugen itjn mit einem grofjen Ztjeil
feiner dRadjt auf bem Sfteutifelb, unb jerftörten bie Surg ÜRäfele.

Slm gleidjen £age (2 «£jom.) machten bie ber «fperrfdjaft treu erge*
benen 3uger mit fünf ©djiffen einen ©treifjug nadj Slrt, würben
aber »on ben bortigen Sinwoljnern mit einem Serturft »on 16

SRarnt jurüdgefdjtagen. Um SRitte gaffen fielen bte Sibgenoffen
»erDeerenb in'ê SIrgau, unb »erbrannten Seromünfter nebft fieben

2)örfern. «Radje neDmenb überjog ein öfterreidjifdjer «fjeerDaufe ben

fleinen Drt «ftüenad) am Siigi, unb fegte ifjn in Sifdje, eine geringe

©ctjaar ©djwrjjer befjauptete Delbenmüttjig baê gelb gegen bte ab*

jieDenben Siünberer. dladjljex würbe bie Sefte dieu * «fjabêburg,
welche bem «fjerjog geljôrte, erobert unb jerftört. Slnfänge Srad)*

') ©aê ©djreiben ifl abgebrucft bei Sfdjubi (I. 406. b.j, unb bei ©tablin.
(II. 229.)
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von dem Hause Habsburg-Oefterrcich, nöthigte sie zur Theilnahme
an den blutigen Kämpfen, welche der damalige Herzog Albrecht zur
Behauptung seiner Besitzungen und Rechte ringsum in seinen

„Vorlanden" aufnehmen mußte. Der schon früher (1332) geschlossene

Bund der vier Waldstätte, und der jüngst (1 Mai 1351) erfolgte
Beitritt Zürichs in denselben, mochte in unserem Ländchen wohl
Hoffnungen wecken, brachte aber zunächst nur desto härtere Bedrängnisse,

namentlich Verheerungen von Seite der kriegführenden
Parteien. Auf Weihnachten des Jahres 1351, als die von Zürich
einen Streifzug nach Baden machten und bei Tätwyl siegreich fochten,

zogen Glarus und die vier Waldstätte zur Sicherung der

Stadt nach Zürich. Auf diesem Zuge berührten ste unser Gebiet

auf sehr feindselige Weise. Ein Beleg hiefür ist ein Schreiben der

Äbtissin von Frauenthal, Adelhaid von Rinach, „am nächsten Zinftag

nach dem ingenden Jare" (1352), an Landammann und Landleute

von Schwyz, worin sie sich über „größliche" Schädigung ihres
Gotteshauses von Seite der Schwyzer und ihrer Eidgenossen beklagt,
und um Schonung für die Zukunft bittet, den einstigen Ersatz ihrem
Ermessen anheimstellend. ^) — Während nun die Mannschaft deren

von Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Glarus als Besatzung
in Zürich lag, fiel auf Lichtmeß der österreichische Vogt, Walther
von Stadion, in der Glarner Land ein, aus welchem er im letzten

Wintermonat mit Hülfe dcr vier Waldstätte vertrieben worden war.
Die Glarner fochten tapfer, erschlugen ihn mit einem großen Theil
seiner Macht auf dem Reutifeld, und zerstörten die Burg Näfels,
Am gleichen Tage (2 Horn.) machten die der Herrfchaft treu
ergebenen Zuger mit fünf Schiffen einen Streifzug nach Art, wurden
aber von den dortigen Einwohnern mit einem Verlurst von 16

Mann zurückgeschlagen. Um Mitte Fasten fielen die Eidgenossen

verheerend in's Argau, und verbrannten Beromünster nebst sieben

Dörfern. Rache nehmend überzog ein österreichischer Heerhaufe den

kleinen Ort Küsnach am Rigi, und legte ihn in Asche, eine geringe

Schaar Schwyzer behauptete heldenmüthig das Feld gegen die

abziehenden Plünderer. Nachher wurde die Veste Neu-Habsburg,
welche dem Herzog gehörte, erobert und zerstört. Anfangs Brach-

') Das Schreiben ist abgedruckt bei Tschudi (I, 4<1S, b.>, und bei Stadlin.
(II. 2Lg.)
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monat warb ©lamé in ben Sunb aufgenommen. *) 5)aê ©täbt*
djett 3ng/ für bie bamalige 3eit Dintänglid) befeftiget, biente bem

gerjog alê SBaffenplalj unb alê Sluêgangêpunft bei feinett Singriffen
auf ©djwtjj unb Sucern, unb beDinberte eine engere Sereinigung
ber SBalbftätte mit bem neu »erbünbetett ßüxid). Sé mufjte fomit
ben Sibgcttoffett »iet baran gelegen fein, biefen Soften für ftdj ju
gewinnen. Slllein oDne SBaffengewalt lief? ftdj baê nidjt erjielen.
SRodjten Sinjelne in ber ©tabt, unb nodj SRetjrere auf bem Sanbe

in IDrert nädjften SRadjbaren fürberljin lieber greuttbe bann geinbe

fetjen, unb äDttlidje greiljeiten wünfd)ett, wie bie Seute in ben brei
Sänbern Ijatten, fo war bodj bie Sürgerfdjaft iDrem «fperra treu
ergeben. 35emnadj auf greitag nadj groDnleidjttam (8 Sradjmon.)
rüdten 2600 SRann auê ßürictj uttb bett »ier SBatbftättett jur Se*

fefcuttg »on ßua, Deran- DDne ©egettwefjr ergab fid) bei iljrem
Slnjuge baê äuffere Slmt, uttb fdjwur ju beu Sibgettoffett, jebodj
mit bem SorbeDatt: „wef matt bie Statt 3"9 ttsife, baê @i oudj

„glidjer ©eftatt getjatten fôlttnb werben, unb beffelben gebunbett

„fin. Duc| beDieltinb ©i bem «fjetfwgen »ott Defterrid »or fin
„dlut), ©üft, unb ©eredfjttgfeit in gifdjer ÜRaafj, wie bie »Ott

„Sucern in 3ren Süttbtett getan " (Sfdjubi I. 412 a.)
sDamit ware« bie Sibgenoffen woDt jufrieben; bentt itjre Slbftdjt

gieng nidjt baljin, ben gerjog feiner Siedjte ju berauben, fonbem
ftdj burdj ein Süttbnifj 9iufje unb ©idjerljeit ju »erfdjaffen. Spiex*

auf würbe bie ©tabt eingefcDtoffen, unb nadj füttfjeijntägiger Se*

lageruttg (bett 23 Sradjm.) fo lange unb Deftig beftürmt, bafj bie

Sürger ju unterDanbeln („je täbingen") begefjrten. 2) Sluf tfjre
Sitte gewäDrtett ifjnen bie Sibgenoffen einen breitägigen SBafett*

*) ©er SBunbeêbrief »om 4 SBradjm. 1352 befiegelt »on ben »ier Orten

3üridj, Uri, ©djwtjj, Unterwalben, entfjielt meljrere für ©laruê we*

niger günfrige SBebingungen, „mit etwaê Sîorbetjaltung beforgenber ©e*

färlictjfeit, fo entfton mödjtenb ;" fpäter aber (1450) Würbe berfelbe auf
Wieberljoltcê SBegebren bereit »on ©laruê, „in Slnfeljen 3rer getrüwen

©ienften" geänbert, jebodj, wie »ier 3«ljre fpäter ber »on 3U9. allf
baê alte ©atum gefegt. (Sfdjubi I. 407 ff.)

2) SBergl. III. 3uger*!Reujaljrêb(. (1844), wo bie SRadjbilbung einer alten

genfierfdjeibe im tjiefigen 3eugtjaufe, ben ©türm auf bie ©tabt, fo wie

in einem jweiten SBilbe, »en (Smpfang ber 3uacrifcr;en ©efanbten in
Sônigêfelben barjfeltenb, beigegeben ijt.
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monat ward Glarus in den Bund aufgenommen. ^) Das Städtchen

Zug, für die damalige Zeit hinlänglich befestiget, diente dem

Herzog als Waffenplatz und als Ausgangspunkt bei seinen Angriffen
auf Schwyz und Lucern, und behinderte eine engere Vereinigung
der Waldstätte mit dem neu verbündeten Zürich. Es mußte somit
den Eidgenossen viel daran gelegen sein, diesen Posten für stch zu

gewinnen. Allein ohne Waffengewalt ließ sich das nicht erzielen.

Mochten Einzelne in der Stadt, und noch Mehrere auf dem Lande

in ihren nächsten Nachbaren fürderhin lieber Freunde dann Feinde

sehen, und ähnliche Freiheiten wünschen, wie die Leute in den drei
Ländern hatten, so war doch die Bürgerschaft ihrem Herrn treu
ergeben. Demnach auf Freitag nach Frohnleichnam (8 Brachmon.)
rückten 2600 Mann auö Zürich und den vier Waldstätten zur
Besetzung von Zug heran. Ohne Gegenwehr ergab fich bei ihrem
Anzüge das äussere Amt, und schwur zu den Eidgenossen, jedoch

mit dem Vorbehalt: „weß man die Statt Zug wise, das Si ouch

„glicher Gestalt gehalten söltind werden, und desselben gebunden

„sin. Ouch behieltind Si dem Hertzogen von Oesterrich vor sin

„Nutz, Gült, und Gerechtigkeit in glicher Maaß, wie die von
„Lucern in Jren Pündten getan " (Tschudi I. 412 s.)
Damit waren die Eidgenossen wohl zufrieden; denn ihre Absicht

gieng nicht dahin, den Herzog seiner Rechte zu berauben, sondern

sich durch ein Bündniß Ruhe und Sicherheit zu verschaffen. Hierauf

wurde die Stadt eingeschlossen, und nach fünfzchntägiger
Belagerung (den 23 Brachm.) so lange und heftig bestürmt, daß die

Bürger zu unterhandeln („ze tädingen") begehrten. 2) Auf ihre
Bitte gewährten ihnen die Eidgenossen einen dreitägigen Waffen-

t) Der Bundesbrief vom 4 Brachm. 1Z5L besiegelt von dcn vier Orten

Zürich, Uri, Schwyz, Unterwalden, enthielt mehrere für Glarus
weniger günstige Bedingungen, „mit etwas Vorbehaltung besorgender Ge-

färlichkeit, so entston möchtend;" später nber (1450) wurde derselbe auf
wiederholtes Begehren deren von Glarus, „in Ansehen Jrer getrüwen

Diensten" geändert, jedoch, wie vier Jahre später der von Zug, auf
das alte Datum gesetzt. (Tschudi I. 407 ff.)

2) Vergl. III. Zuger-Neujahrsbl. (1844), wo die Nachbildung einer alten

Fensterscheibe im hiesigen Zeughause, den Sturm auf die Stadt, so wie

in einem zweiten Bilde, den Empfang der Zugerischen Gesandten in
Königsfelden darstellend, beigegeben ist.
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ftittftanb, um ben «fperjog »on bet Sage unterridjten unb urn Snt*
fafj erfudjen ju fönnen. Srfotgte biefer innerljafb ber brei Sage

nidjt, fo fottte bie Sürgerfdjaft ben Sibgenoffen itjre 3:tjore öffnen,
unb ju iDnen fdjwören nadj Slrt beê ewigen Sunbniffeê, baê ßüxidj
mit ben SBalbftatten gefdjloffen, unb mit Sorbefjalt ber SRedjtungen

unb 9ìujungen, welcìje bie «£>errfd)aft Defìerreidj in Stabt unb
Slmt Dabe. sBamatê tjielt ftd) Sllbredjt im «fìlofter «Sönigefetben bei

feiner ©djwefter Slgneè, ber »erwttiweten «Königin »on Ungarn,
auf, unb D«tte Cnactj Sfdjubi) »iel Solfeê bei fidj. 2)ortljin be*

gaben fidj eilig bie Soten »on 3ng/ an itjrer ©pifce «germann,

ftagten bem gerjog bie Sebrängnifj iljrer Saterftabt, unb baten

um fdjleunige «fjütfe. ©ei eê nun, baf SKbrectjt eê für unmög*
licD fanb, in fo furjer griff eine tjinlänglic^e SRannfdjaft ju fam*

inetn, um eiuen ernften «fampf mit ben Sibgenoffen aufneDmen ju
fönnen; ]) fei eê, bafj er bie „Sntfdjüttung" »Ott ßua, übertjaupt

für unnüfj D^ ' f° tanajt Süricß ttidjt in feiner ©ewalt war :

fdjenfte er immerDin ben Slbgeorbneten eineê iDm treu ergebenen

Dtteê ju wenig Slufmerffamfeit. Sllê biefe itjr Sebauera über ben

falten Smpfang äuffertett, entlieft fie ber «gerjog mit ben SBorten;

„3ieDet nur Din/ wir werben balb wieber altee mit einanber er*
obern." 3Mefer Sefdjeib, in fdmeflem 9ìitte »on ben ©efanbten
nadj «§aufe gebradjt, Ditte jur golge, bafj nadj Serlauf ber an*

geräumten brei Sage ben Sibgenoffen bie SDore ber ©tabt geöffnet
würben. 2) ©ofort warb ber Sunb jwifdjen 3ng unb ben fünf
Drten gefdjloffen. 25er Sunbeêbrief, ganj bem »on 3üria) nad)*

gebilbet, iftbatirt: „Sutjem, att ber nedjften mitwudjen nadj ©ant
„SoDannê tag je ©ungidjten (27 Sradjm.) 1352." Serfelbe fin*
bet fidj abgebrudt bei Sfdjubi (I. 412 — 414), unb ©tablin (IV.
357 — 364); wortgetreuer in ber Slmtt. ©amml. ber alt. eibgen.

Slbfdj. (Seit. 18.), unb mit ©djriftnadjbilbuttg im ©efdjtdjtêfreuttbe

«) SBergl. ©tablin (III. 207 SR. 15.)
SBir Ijaben biefen ganjen SBorgang meift nadj Sfdjubi etjäbjt, muffen
aber faft jweifeln an einer Slborbnung »on S3oten, an itjren ©efprädjen
mit bem gerjog, unb an bem £ifiôtdjen wegen bem galfner. ©erlei
äfjnlidje ©inge fetjren audj gar oft bei Sfdjubi wieber. ©ie ©adje bürfte

»ielleicljt einfadjer gegangen fein, unb bie (Sibgenoffen, bie oljtteljin ba*

male nidjt bie feinfien waren, 3ug oljne irgenbweldje Kapitulation be*

rennt tjaben.
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stillstand, um den Herzog von der Lage unterrichten und um Entsatz

ersuchen zu können. Erfolgte dieser innerhalb der drei Tage
nicht, so sollte die Bürgrrschaft den Eidgenossen ihre Thore öffnen,
und zu ihnen schwören nach Art des ewigen Bündnisses, das Zürich
mit den Waldstätten geschlossen, und mit Vorbehalt dcr Rechtungen
und Nuzungen, welche die Herrschaft Oesterreich in Stadt und
Amt habe. Damals hielt sich Albrecht im Kloster Königsfelden bei

seiner Schwester Agnes, der verwittweten Königin von Ungarn,
auf, und hatte (nach Tschudi) viel Volkes bei sich. Dorthin
begaben sich eilig die Boten von Zug, an ihrer Spitze Hermann,
klagten dem Herzog die Bedrängniß ihrer Vaterstadt, und baten

um schleunige Hülfe. Sei cs nun, daß Albrecht es für unmöglich

fand, in so kurzer Frist eine hinlängliche Mannschaft zu
sammeln, um einen ernsten Kampf mit den Eidgenossen aufnehmen zu

können; ') sei es, daß er die „Entschüttung" von Zug überhaupt

für unnütz hielt, so lange Zürich nicht in seiner Gewalt war:
schenkte er immerhin den Abgeordneten eines ihm treu ergebenen

Ortes zu wenig Aufmerksamkeit. Als diese ihr Bedauern über den

kalten Empfang äusserten, entließ sie der Herzog mit den Worten:
„Ziehet nur hin, wir werden bald wieder alles mit einander
erobern." Dieser Bescheid, in schnellem Ritte von den Gesandten

nach Hause gebracht, hatte zur Folge, daß nach Verlauf der cm-

geraumten drei Tage den Eidgenossen die Thore der Stadt geöffnet
wurden. 2) Sofort ward der Bund zwischen Zug und den fünf
Orten geschlossen. Der Bundesbrief, ganz dem von Zürich
nachgebildet, ist datirt: „Lutzern, an der nechsten mitwuchen nach Sant
„Johanns tag ze Sungichten (27 Brachm.) 1352." Derselbe findet

sich abgedruckt bei Tschudi (I. 412 — 414), und Stadlin (IV.
357 — 364); wortgetreuer in der Amtl. Samml. der ält. eidgen.

Absch. (Beil. 18.), und mit Schriftnachbildung im Geschichtsfreunde

') Vergi. Stadlin (III. 207 N. iS.)
2) Wir haben diesen ganzen Vorgang meist nach Tschudi erzählt, müssen

aber fast zweifeln an einer Abordnung von Boten, an ihren Gesprächen

mit dem Herzog, und an dem Histörchen wegen dem Falkner. Derlei
ähnliche Dinge kehren auch gar oft bei Tschudi wieder. Die Sache dürfte

vielleicht einfacher gegangen sein, und die Eidgenossen, die ohnehin
damals nicht die feinsten waren, Zug ohne irgendwelche Capitulation
berennt haben.
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(Vi. 12-17.). $>aê Driginal beftnbet ftd) im ©tabtardjbe 3ug
(litt. A. dlxo. 1.), »erfeDen mit ben anDängettbett ©iegetn »ort
ßüxid), Sucern, 3ug/ ') Uri, ©djwtjj unb Unterwatben; ift aber

nidi ber urfpti'tnglidje Suttbeêbrief, wie ficD fcDott auê gorm unb

©djrift bartDuit liefje. 2)er urfprünglidje, wetdjer nidjt meDr »or*
Danben, unterfdjieb fidj feinem 3nfjalte nadj »on biefem ÜReuern

baburdj, bafj Singattgê bie 9?ecDtungen ber ôfierreid)ifd)ett .fjerr*
fdjaft, (wie im urfprünglidjett Suttbeêbriefe »on Sucera) »orbeDat*

ten, in ber golge aber (in ber jwetten Stuêgabe) „alê @i bet

,,«£>errfd)afft gar lebig wurbent," baê römifdje dieta) jur SorbeDal*

tung eingefeijt würbe. S)iefe Slenberuttg warb nactj Sfdjubi
r>on beiben ©tänben Sucern unb 3"9/ «nf einer Sagleiftung

ju ©arnen 1454 begeljrt, unb auf einem Sage ju Sucern im

gleidjen 3<u)re bewilliget, jebodj ber neue Srief auf baè alte
3>atum geftellt. 2)

*) ©ie ältefte meineê SBiffenê beïannte %exm beê 3ugirfi^gelg pngt
an Urfunben »om 3- 1337—1344. ©er Söappenfdjüb näljert pdj einem

©rciecfe, unb ift jweimat gefpalten, fo bag ber mittlere Sljeil einen »«*
tieften SBalfen »orjtettt; ganj ätjnlidj bem öfterreidjifdjen ©iegel, Weldjeè

gerjog Seopolb c. 1316 füljrte. ©ie Umfdjrift biefeè ©tegelê lautet :
S. VNIVERSITATIS DE ZVGE. (Se ift einfacfj gefiodjen, oljne
"»feie Skrjietung; audj jeugen bie SJudjfiaben ton feiner weitern Sunft.
Sluf biefeè ©ieget fam ein jweiteê, mit berfelben Umfdjrift, Weldjeè fdjon
am SBfaffenbriefe »on 1370 (waljrfdjeinlidj audj am urfprünglidjen 93unb*

briefe »cn 1352) fjängt. lïê barf biefeè ©iegeï Ijinftdjtlicf) bet trefflicfjen

SfuêfûljTung beê ©tempelfcfjneiberê fowofjl, afe in gefc§maf»otter niebti*

djer SBejieljung, mandjem anbern ©täbteftegel ber bamaligen 3eit JUI
©ette ffeljen. ©ie 3uger gebtaudjten eè bei widjtigen SBerbriefungen biê

unb mit bem 3- 1519. ©erne Wollen Wir unfern greunben eine getreue

SRadjbilbung beffelben in ber artiftifdjen SBeilage (Tab. I. SRro. 8.) junt
tBefien geben.

Sieben biefen jwei #auptjtegeln gab eê nodj brei biê »ier jerfdjiebene

formen »on ©ecret*3nfiegefn ; nämlid) f Seeretum Civivm in Zug.
(1416) ©iefelbe Umfdjrift mit »ertieftem Ouerbalfen. (1479) t. Secre-

tum. Cjvium opidi in Zug mit erfjabeném Cmerbalfen. (1495.)

Unb eine ganj neue Slrt mit ier fonberbaren Umfdjrift: Sigillum
civitatis et communitatis contonis Zugini (Caterbalfen erfjaben), Ijängt
am golbenen SBunbe »on 1586. (Sltteê nad) Urfunben beê ©tabtardjibeè

3ug.)
®) SEfdjubi 1. 324, b. — ©ie SBebingungen beê SBunbeè Waren in mefjt

atè einer SBejiefjung füt 3«8 günftiger geftellt alê für ©laruê; fenert

12
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(Vl. 12 17.). Das Original befindet sich im Stadtarchive Zug
(liu. Nro. t.), versehen mit den anhängenden Siegeln von
Zürich, Lucern, Zug, ^ Uri, Schwyz und Unterwalden; ist aber

nicht der ursprüngliche Bundesbrief, wie sich schon aus Form und

Schrift darthun ließe. Der ursprüngliche, welcher nicht mehr
vorhanden, unterschied sich seinem Inhalte nach von diesem Neuern

dadurch, daß Eingangs die Rechtungen der österreichischen

Herrschaft, (wie im ursprünglichen Bundesbriefe von Lucern) vorbehalten,

in der Folge aber (in der zweiten Ausgabe) „als Si der

„Herrschafft gar ledig würdent," das römische Reich zur Vorbehaltung

eingesetzt wurde. Diese Aenderung ward nach Tschudi

von beiden Ständen Lucern und Zug, auf einer Tagleiftung
zu Sarnen 1454 begehrt, und auf einem Tage zu Lucern im

gleichen Jahre bewilliget, jedoch der neue Brief auf das alte

Datum gestellt. «)

t) Die älteste meines Wissens bekannte Form des Zu zersing els hängt
an Urkunden vom I. 1337—1344. Der Wappenschild nähert sich einem

Dreiecke, und ift zweimal gespalten, so daß der mittlere Theil einen v«r-

tieften Balken vorstellt; ganz ähnlich dem östeneichischen Siegel, welches

Herzog Leopold «. 1316 führte. Die Umschrift dieses Siegels lautet:
«. VMVLNSll^IS »15 «VK«. Es ist einfach gestochen, ohne

vfele Verzierung; auch zeugen die Buchstaben von keiner weitern Kunft.
Auf dieses Siegel kam ein zweites, mit derselben Umschrift, welches schon

nm Pfaffenbriefe von 1370 (wahrfcheinlich auch am ursprünglichen Bundbriefe

von 1352) hängt. Es darf dieses Siegel hinsichtlich der trefflichen

Ausführung des Stempelschneiders sowohl, als in geschmakvoller niedlicher

Beziehung, manchem andern Städtestegel der damaligen Zeit zur
Seite stehen. Die Zuger gebrauchten es bei wichtigen Verbriefungen bis
und mit dem I. 1519. Gerne wollen wir unsern Freunden eine getreue

Nachbildung desselben in der artistischen Beilage (?»b. I. Nro. 8.) zum
Besten geben.

Neben diesen zwei Hauptsiegeln gab es noch drei bis vier zerschiedene

Formen von Secret-Jnsiegeln; nämlich r Seerewm. Livivm >» ZSug.

(1416) Dieselbe Umschrift mit vertieftem Querbalken. (1479) f Seore-

«um. LZviuin «»iài in i?uA mit erhabenem Querbalken. (149S)
Und eine ganz neue Art mit der sonderbaren Umschrift: Sigiilum «vi
tätis et eommuniwti» eontoni» Augini (Querbalken erhaben), hängt
am goldenen Bunde von 1586. (Alles nach Urkunden des Stadtarchives

Zug.)
«) Tschudi324, K. — Die Bedingungen des Bundes waren in mehr

als einer Beziehung für Zug günstiger gestellt als für Glarus; jenen

12
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dlad) ber erften SefdjwÔrung biefeè Sunbeê festen bie Sib*

genoffett einen Stattj »on 40 ©liebem auê ber Sürgerfdjaft unb

bem äuffern Slmte ein, ber bie ©efdjäfte unter bem Sorftfce eineê

in ber ©tabt woDnenben Slmmanttê beforgen follte. Slber audj ber Sim*

mann warb »Ott ben Sibgenoffen gefetjt. J) 2)er erfte war «fpeinridj

»on ©reifenfee auê ßüxid). Salb nad) bem Slbjuge ber Sibgettof«

fen Ijattett bie neuen Serbünbetett ©etegenDeit, ju jeigen, ob fte

iDrem ©djwure treu fein wollten, «fperjog Stibreft, in ber Slbftdjt,

„allée wieber ju erobern" erfdjien am 21 «fjeumonatê mit einem

ftarfen «£>eere »or ßüxid). 2>ie »ier SBalbftätte eilten biefer ©tabt

ju Spülfe; bie »on ßua, unb ©laruê erfjielten SefeDl, itjre ©rän*

gen felbft ju waDren. Sor Bürictj richtete ber «fjerjog ttictjtê auê;
fdjon am 6 Stugfim. naDm er ben Sorfdjlag beê SRarfgrafen Sub*

wigê »ott Sranbettburg an, eine Sermittlung ju ftiften, uttb jog
mit feinem «öeere ab. Sßätjrcnb beê „Slnftanb*griebenê" im Sluguft
würbe jwifdjen bem sJDcarfgrafen unb ben Sibgenoffen ju Sucern

unterDanbett, unb enblidj „an fant Serenun tag" ber griebe gefctjloffen.

war eê namentlidj nidjt, wie biefen unterfagt, neue SBünbniffe mit nidjt
eibgenoffifdjen ©tasten unb Cänbern einjugeben. SDlan modjte ftd) ba>

male »on 3ug meljr SBortbeile »erfpredjen alê »on ©laruê. ©er S3unb

follte in 3U8 «e S" je^n Safjren, wenn eè »on einem ber »erbünbeten

©tänbe geforbert würbe, erneuert, unb »on SDtännern unb Änaben (Ü6er

16 Safjren) befdjworen werben; gefdjälje biefe Erneuerung ni<ft)t, fo fottte
bie SBereinigung beffen ungeadjtet „ewenflidj ftät unb feft beliben." (Sine

Slenberung beè SBriefeè ift ber einftimmigen Uebereinfunft aller ©tänbe

»orbeljalten.

») «Rolin SBetfudj ber 3ug. S^Senb. @. 206. SHodj blieb ein öfierreidji«

fdjer Simmann in ber ©tabt, wetdjer bie ©efätte einjog; bie £erjoge
unb itjre SBögte erttjciltcn SBri»iIegien unb ridjterlidje Sluefprüdje. Surf*
barb »on SDìannfperg, £anb»ogt ber öfietr. gerrfdjaft, bewilliget 1412,
14 Slpril (Sltdji» (Sinfiebcln) bem SJanteüi SBrunner eine ©teuer am 3Ü-
gerberge, Weldje er in SBfanbeê SBeife »on ber gerrfdjaft Ijatte, an bie

©otteêtjauèleute »on ©infiebeln unb ©t. SBlafien ju »erfaufen. ©iefer
Sanboogt fjatte „»olle ©ewalt in biefer unb meljrern anbern ©adjen."
1369 »erpfänbet gerjog Seopolb um 107 SDtarf an ©erbart »on Ufcin*

gen bie 3efmten ju Äüenadj, Smmenfee, 3ug, unb Dberwil, unb bie

«£erbftfieuer beê äuffern Slmteè, wie felbe »on Slitter 3ofjanê ». Äien*
berg (Urf. 26 SJtai) an ifjn gefommen waren; unb burdj ben gleidjen

£erjog fpäterljin (24 Slpr. 1379) nadj ©erljartê Job an SBalttjer ».
Scttifon. (Slrdji» ©djwpj.)
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Nach der ersten Beschwörung dieses Bundes setzten die

Eidgenossen einen Rath von 40 Gliedern aus der Bürgerschaft und

dem äussern Amte ein, der die Geschäfte unter dem Vorsitze eines

in der Stadt wohnenden Ammanns besorgen sollte. Aber auch der

Ammann ward von den Eidgenossen gesetzt, i) Der erste war Heinrich

von Greifensee aus Zürich. Bald nach dem Abzüge der Eidgenossen

hatten die neuen Verbündeten Gelegenheit, zu zeigen, ob sie

ihrem Schwüre treu sein wollten. Herzog Albrecht, in der Absicht,

„alles wieder zu erobern" erschien am 21 Heumonats mit einem

starken Heere vor Zürich. Die vier Waldstätte eilten dieser Stadt

zu Hülfe; die von Zug und Glarus erhielten Befehl, ihre Gränzen

selbst zu wahren. Vor Zürich richtete der Herzog nichts aus;
schon am 6 Augstm. nahm er den Vorschlag deS Markgrafen
Ludwigs von Brandenburg an, eine Vermittlung zu stiften, und zog

mit seinem Heere ab. Während des „Anstand-Friedens" im August
wurde zwischen dem Markgrafen und den Eidgenossen zu Lucern

unterhandelt, und endlich „an sant Verenun tag" der Friede geschlossen.

war es namentlich nicht, wie diesen untersagt, neue Bündnisse mit nicht

eidgenössischen Städten und Ländern einzugehen. Man mochte sich

damals von Zug mehr Vortheile versprechen als von Glarus. Der Bund
sollte in Zug je zu zehn Jahren, wenn es von einem der verbündeten

Stände gefordert würde, erneuert, und von Männern und Knaben (über
16 Jahren) beschworen werden; geschähe diese Erneuerung nicht, so sollte
die Vereinigung dessen ungeachtet „ewenklich stät und fest beliben." Eine

Aenderung dcs Briefes ist der einstimmigen Uebereinkunft aller Stände

vorbehalten.

t) Kolin Versuch der Zug. Jugend. S. 206. Noch blieb ein österreichis

scher Ammann in dcr Stadt, welcher die Gefälle einzog; die Herzoge
und ihre Vögte ertheilten Privilegien und richterliche Aussprüche. Burkhard

von Mannsperg, Landvogt der österr. Herrschaft, bewilliget 1412,
14 April (Archiv Einfiedeln) dem Bantelli Brunner eine Steuer am Zu-
gerberge, welche er in Pfandes Weise von der Herrschaft hatte, an die

Gotteshausleute von Einsiedeln und St. Blasien zu «erkaufen. Diefer
Landvogt hatte „volle Gewalt in diefer und mehrern andern Sachen."
1369 verpfändet Herzog Leopold um 107 Mark an Gerhart von Utzingen

die Zehnten zu Küsnach, Jmmensee, Zug, und Oberwil, und die

Herbststeuer des äussern Amtes, wie selbe «on Ritter Johans v. Kienberg

(Urk. 26 Mai) an ihn gekommen waren; und durch den gleichen

Herzog späterhin (24 Apr. 1379) nach Gerharts Tod an Walther v.
Tottikon. (Archiv Schwyz.)
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3)ie «erbünbetert Drte erflärien Jeber in einem befonbem Sriefe,
bafj fie burd) Sermittfung beê »on Sranbenburg mit bem «gerjog
Sllbredjt »on Defterreidj „vereint unb »errtdjt" feien. 3n biefer

„Stiftung" (Uebereinfunft) mufien u. a. folgenbe Slrtifel angeturnt*
«ten werben : „Stem, ob ftd) bie »on ©djwtjj üfut unber*

„jogen tjettenb, bafj ju 3ug uttb Slegre tjörte, baê follenb ©i
„wiber lebig leffen." „Stem, bafj bie »Ott ßuq, uttb ©laruê bem

„«fperfcogett Wiber bienen unb geDorfam fut follenb, alê »err ©i
„»on dteetjt fdjulbtg finb. Unb waê ©i getan tjanb, ttüfjit ettt*

„geitett, uttb 3uett bef »om .fjerfwgett «itt fdjrifftlidje Serftdjeruttg
„geben werben." „Stem, bafj bie Sibgnoffen gemeinlidj einattbem

„barju DanbDaben, baf mängflidj itt Sren 3irdett gewifen werb

„bem vfper|ogen fin dint} unb ©ült järltcD uf jeridjten." „Stern,
„baf bie eibtgnoffen fürbafDin ju beê «gerfjogett ©tettett, San*

„ben unb Süten ftcD nit mer »erbtrtbett fötlettb."
Sm ©itttte biefer Slrtifel ftettten nun bie »ott 3^9 <"u 1 «fperbfim,

1352 einen Srief auê, unb „»erfdjriben" fid), „bera «fjkrjog ju
bienen unb Sflic^t ju leiften, wie »on Sifter Der." 2)en Srief
ttaDm ber SRarfgraf, um iD« bem «fjerjog ju übergeben, fobatb

berfelbe feinen ©egenbrief an jene auêgefertiget tja&en würbe. Die
©egettbriefe erfdjienett audj wirflicD att beê tjeiitgen SDruij tag je
•§etbft (14 gerbftm.) 2)enett »ott 3^9 „uttb bie ju Snett in baê

Slmpt geljorenb" fagt ber gerjog »ott Srugg auê ju, baf er itjnen
um aller vorgefallenen 2)inge willett „gut grüttb" fein wolle, fo

baf fte «ott iDm, »ott feilten Srben unb »ott feinen Slmtfeuten Jejjt

unb f»äter Weber an Seib ttodj ©ütern eê entgelten fottten, „affo,
„baf fi une unb unfera Srben fürbaf bienen unb geDorfam fitt
„foffettb, ale fi biltid) uttb »ott 9ied)t fottettb." dlod) gab Subwig
»on Sranbenburg jebem Drt, mit SluênaDme »on 3^9 «ub ©fa*

rue, eine befonberê Urfunbe *), baf „er alle ftoejj, Weg, önb

»flaewf »erridjt, »nb oudj all geuangen je baiber feit tebig fein

fotten." 2)em Serfpredjen ber 3uger unb ©tarner, bem «§erjog

furbertjin geDorfam ju fein, wollte biefer itt ber gotge eine weitere

Sluêbetjnuttg geben, alê mit bem SRarfgrafett »on Sranbenburg

') 8« 3uetidj, beê ©uontagê nadj fant QJcaffjeuë tag bee (Swangelijien.

(23 £erbfim.) ©tabtardji» Sucern.

17»

Die Verbündeten Orte erklärten jeder in einem besondern Briefe,
daß sie durch Vermittlung des von Brandenburg mit dem Herzog
Albrecht von Oesterreich „vereint und verricht" seien. Jn dieser

„Richtung" (Uebereinkunft) mußten u. a. folgende Artikel angenommen

werden: „Jtem, ob sich die von Schwyz ützit
Unvermögen hettend, daß zu Zug und Aegre hörte, das söllend Si
„wider ledig lessen." „Jtem, daß die von Zug und Glarus dem

„Hertzogen wider dienen und gehorsam sin söllend, als verr Si
„von Recht schuldig stnd. Und was St getan Hand, nützit
entgelten, und Jnen deß vom Hertzogen ein schrifftliche Versicherung
„geben werden," „Jtem, daß die Eidgnossen gemeinlich einandern

«darzu handhaben, daß mängklich in Jren Zircken gewisen werd

„dem Hertzogen sin Nutz und Gült järlich uß zerichten." „Jtem,
„daß die Eidtgnossen fürbaßhin zu des Hertzogen Stetten, Landen

und Lüten sich nit mer verbinden söllend."
Jm Sinne dieser Artikel stellten nun die von Zug am 1 Herbstm.

1352 einen Brief aus, und «verschriben" sich, „dem Herzog zu
dienen und Pflicht zu leisten, wie von Alter her." Den Brief
nahm der Markgraf, um ihn dem Herzog zu übergeben, sobald

derselbe seinen Gegenbrief an jene ausgefertiget haben würde. Die
Gegenbriefe erschienen auch wirklich an des heiligen Chrutz tag ze

Herbst (14 Herbstm.) Denen von Zug „und die zu Jnen in das

Ampt gehörend" sagt der Herzog von Brugg sus zu, daß er ihnen

um aller vorgefallenen Dinge willen „gut Fründ" fein wolle, so

daß sie von ihm, von seinen Erben und von seinen Amtleuten jetzt

und später weder an Leib noch Gütern es entgelten sollten, „also,

„daß si uns und unsern Erben fürbaß dienen und gehorsam sin

„sollend, als si billich und von Recht sollend." Noch gab Ludwig
von Brandenburg jedem Ort, mit Ausnahme von Zug und Glarus,

eine besondere Urkunde ^), daß „er alle stoezz, krieg, vnd

vflaewf verricht, vnd ouch all geuangen ze baider seit ledig sein

sollen." Dem Versprechen der Zuger und Glarner, dem Herzog

sürderhin gehorsam zu sein, wollte dteser in der Folge eine weitere

Ausdehnung geben, als mit dem Markgrafen von Brandenburg

t) ze Zuerich, des Suontags nach sant Matheus tag des Ewangelisten.

<L3 Herbstm.) Stadtarchiv Lucern.
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»erabrebet war, unb mutDete iljnen ju, bem Sunbe ber Sibgenoffen

ju entfagett. 2)aS lehnten bie 3uger etttfdjiebett ah, beDauptettb,
bie (Sibgenoffen muften fte juoor itjreö Sibeê entlaffen ; btefe Din*
wieber »erweigerten eê, geftüfjt auf ben ©runb, baf fte in ber

„9ìiditung" itjre biet) er ig en Sünbe »orbeDalten tjätten. ©o
fdjiett eê lange jweifeüjaft, ob 3"9 iu bem Sunbe ber Sibgenoffen
»erbleiben fönne; bentt ber «fjerjog lief eê nictjt an »erfdjiebenarti*

gett Serfudjert feljlen, um baê iDm öertjafjte Sanb ju jerreifen.
®aê 3ìeidjèobertjaupt felbft, «fönig Sari IV. (1347—1378), mufte
ben wieberljolten «fflagen feineê „lieben Dtjeimê" Stedjiuutg tragen,
madjte ben Sibgenoffen ernfte Sorwürfe, unb bebroljte fte mit fei*

ner furchtbaren «fttegêmadjt. Slber bie SeDarrlidjfeit, womit utt*
fere Säter itjre „gefdjworaett Sibe" tjalten ju wollen erflärten,
»erjögerte bie Stttfdjcibung beê ©treiteê, biê günftigere Seitumftànbe
eintraten, welche eine aHmälige Soêtrenttung »on ber öfterreictjifdtjen

«fjerrfdjaft tjerbeifüfjrten. *) ßu Snbe beê ^atjxeè 1352 war für
3ug fdtjon fo »iel geioonnen, baf eê nidjt meDr, wie biöljer, un*
bebingt jur «fpeereêfolge beê «fjerjogê »erpfïicDtet war, unb baf bie

©tabt atê SBaffenplalj nidjt meDr Defterreidj gegen bie Sibgenoffen,
fonbera »ietmeDr biefen gegen jenem, ju ©e&otïje ftanb. Uebrigenê

*) gteiljeitêbriefc »on ben Äaifern SBenjeêlauê 1379, 1400; ©igiêmunb
1415, 1433; SDcartmiUan 1488, 1489; Gatt V. 1541. (Urfunben im
©tabtardji» 3ug.) — ©ic ©tabt fjatte ftdj nadj, Wie »or iljrem (Sin*

tritte in ben SBunb, meljrere SBegünftigungen »on ©eite ber êfierreidjifdjtn
gerrfdjaft ju erfreuen. 1326 erlaubt gerjog Sllbredjt ben SBurgern, ben

3oH einjuneljmen an ber SBrücfe, Weldje fein SBruber Seopolb erbaut

Ijatte; 1345 beflâtiget ber öfterreidjifdje Sanb»ogt German »on Sanben*

berg ben SBerfauf eineê Sljeilê bet Slttmenb; 1351 geftattet £erjog Stib*

redjt ben SBurgern, bei bem ©ee am ©raben eine SDcüfjle ju bauen bie

fte »on ibm ju Setjen baben fotten; 1359 »ergünftigt gerjog Stubolf in
feinem unb feiner SBruber Stamen, bem Stmmann unb Statt) ju 3"8»
ben 3»fl in ber ©tabt einjuneljmen, unb beffen Srtrag an ber ©tabt

ju „»erbauen;" 1380 beflâtiget Sofjann «gaft, $tt), Sanbridjter im
«Rleggau, im Stamen feineê gnäbigen Ferren, ©raf Stubolfê »en £abê*
burg, ben 53rief Äönige SBenjeêlauê Wegen SBefreiung »on fremben ©e*

ridjten. £er$og griebridj „mit ber leeren ïafdje" Würbe 1415 »on .König
©igiêmunb feiner Seben, Seute, Sanbe k. in ber ©tabt 3ug unb in ber

SBogtei ffiain, »erlurftig, unb biefelben alê SReicîjèlefjen erflärt. (©tabt*
ardji» 3ug.)
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verabredet war, und muthete ihnen zu, dem Bunde der Eidgenossen

zu entsagen. Das lehnten die Zuger entschieden ab, behauptend,
die Eidgenossen müßten sie zuvor ihres Eides entlassen; diese

hinwieder verweigerten es, gestützt auf den Grund, daß sie in dcr

„Richtung" ihre bisherigen Bünde vorbehalten hätten. So
schien es lange zweifelhaft, ob Zug in dem Bunde der Eidgenossen

verbleiben könne; denn der Herzog ließ es nicht an verschiedenartigen

Versuchen fehlen, um das ihm verhaßte Band zu zerreißen.

Das Reichsoberhaupt selbst, König Carl IV. (1347—1378), mußte
den wiederholten Klagen seines „lieben Oheims" Rechnung tragen,
machte den Eidgenossen ernste Vorwürfe, und bedrohte ste mit seiner

furchtbaren Kriegsmacht. Aber die Beharrlichkeit, womit unsere

Väter ihre „geschwornen Eide" halten zu wollen erklärten,
verzögerte die Entscheidung des Streites, bis günstigere Zeitumstände

eintraten, welche eine allmülige Lostrennung von der österreichischen

Herrschaft herbeiführten, i) Zu Ende des JahreS 1352 war für
Zug schon so viel gewonnen, daß es nicht mehr, wie bisher,
unbedingt zur Heercsfolge des Herzogs verpflichtet war, und daß die

Stadt als Waffenplatz nicht mehr Oesterreich gegen die Eidgenossen,

sondern vielmehr diesen gegen jenem, zu Gebothe stand. Uebrigens

t) Freiheitsbriefc «on den Kaisern Wenzeslaus 1379, 1400; Sigismund
1115, 1433; Maximilian 1488, 1489; Carl V. 1541. (Urkunden im
Stadtarchiv Zug.) — Die Stadt hatte sich nach, wie vox ihrem
Einkitte in den Bund, mehrere Begünstigungen von Seite der österreichischen

Herrschaft zu erfreuen. 1326 erlaubt Herzog Albrecht den Bürgern, den

Zoll einzunehmen an der Brücke, welche fein Bruder Leopold erbaut

hatte; 1345 bestätiget der österreichische Landvogt Herman von Landenberg

den Verkauf eines Theils der Allmend; 1351 gestattet Herzog
Albrecht den Bürgern, bei dem See gm Graben eine Mühle zu bauen die

sie von ihm zu Lehen haben sollen; 1359 vergünstigt Herzog Rudolf in
seinem und feiner Brüder Namen, dem Ammann und Rath zu Zug,
den Zoll in der Stadt einzunehmen, und dessen Ertrag an der Stadt
zu „verbauen;" 1330 bestätiget Johann Haß, Fry, Landrichter im
Klcggau, im Namen seines gnädigen Herren, Graf Rudolfs von Habsburg

den Brief Königs Wenzeslaus wegen Befreiung von fremden
Gerichten. Herzog Friedrich „mit der leeren Tasche" wurde 1415 von König
Sigismund seiner Lehen, Leute, Lande zc. in der Stadt Zug und in der

Vogtei Kam, verlurftig, und dieselben als Reichslehen erklärt. (Stadtarchiv

Zug.)
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bauerten bie SlbDängigfeiteoerDältniffe ber einjetnen ©ebietêtDeite

gegenüber geiftlicßen unb wettlidjett ©runbljerrfdcjaften ttod) eine

dteibje »on Spreti, für etwetdje nodj SaDrDuuberte fort, biê, in
gotge manigfattiger Sreigniffe, burd) »erfdjiebene 3ugeftänbniffe
unb Serträge eine gteidjmäfige republifanifdje Umgeftaltuttg Ijerbei**

gefütjrt würbe. —
2)ie D^ere Spanb, weldje wir unter ben SBirrfaten ber 3«it

über bie ©efdjfde ber Sölfer walten fetjen, möge fernetljin unfer
engereê unb weitereê Saterlanb gnäbig befdjüfcen!

181

dauerten die Abhängigkeitsverhältnisse der einzelnen Gebietstheile
gegenüber geistlichen und weltlichen Grundherrschaften noch eine

Reihe von Jahren, für etwelche noch Jahrhunderte fort, bis, in
Folge mantgfalttger Ereignisse, durch verfchiedene Zugeständnisse

und Verträge eine gleichmäßige republikanische Umgestaltung
herbeigeführt wurde. —

Die höhere Hand, welche wir unter den Wirrsalen der Zeit
über die Geschicke der Völker walten fehen, möge fernerhin unser

engeres und weiteres Vaterland gnädig beschützen!
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